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Das Bedürfnis zur Teilnahme an Planungs- und Gestaltungspro-

Ausdruck in dem gemeinsam mit der Bürgerschaft intensiv entwi-
ckelten und diskutierten Leitbild für die Gesamtstadt Viersen. 

Insbesondere in der Viersener Südstadt vernetzt das Südstadtbü-
ro als starker Partner vor Ort seit drei Jahren die bürgerschaftliche 
Arbeit und setzt mit dem Standort in der Großen Bruchstraße ein 
deutliches Zeichen des Aufbruchs. Das Engagement der Arbeits-
gruppen und Akteure zeigt sich jüngst in Aktionen wie „Große 
Aufbruchstraße, die auf leerstehende Ladenlokale aufmerksam 
macht.

Um den kommenden Herausforderungen innovativ zu begegnen, 
wird mit dem vorliegenden Integrierten Handlungskonzept aufge-
zeigt, was in den nächsten Jahren für Alle – Verwaltung, Politik 
und Bürgerschaft – zu tun ist. Der bereits in Dülken erfolgreich 
eingeschlagene Weg der integrierten Vorgehensweise in der 
Stadtentwicklung, gestützt mit Mitteln der Städtebauförderung, 
wird nun in der Südstadt fortgesetzt. Gemeinsam möchten wir 
die Stärken der Südstadt hervorheben und die uns begegnenden 
Herausforderungen annehmen!

Grundlage sind die vorliegenden Zielsetzungen und Maßnahmen, 
die das Büro rha – reicher haase associierte, Aachen, in engem 
Austausch mit der städtischen Verwaltung und dem Südstadtbüro 
erarbeitet hat. Auch und gerade in Zeiten knapper öffentlicher Fi-
nanzmittel ist zielgerichtetes Handeln notwendig. Bei den engen 

Handlungskonzept eine Strategie, mit der ihre Zukunftsfähigkeit 
-

den kann. Es dient der gesamten Stadt als Wegweiser für die 
weitere Entwicklung.

Die Leistungen der Stadt, ob öffentlich und/oder privat, umfas-

die Integration in die Stadtgesellschaft für Alt und Jung und alle 
Kulturen, eine hohe Lebens- und Wohnqualität, die Stärkung von 
Nahversorgung und unternehmerischer Initiative in der Südstadt 
– um nur einige Ziele zu nennen. Das Bund-Länder-Programm 
„Soziale Stadt“ bietet umfangreiche Möglichkeiten, das Engage-

-
kunftsaufgabe zu bewältigen. 

Die Nachhaltigkeit einer Stadtentwicklung wird getragen durch 

Gemeinschaftswerk verstehen - in besonderer Weise durch ihr 
persönliches Engagement, das nicht hoch genug zu schätzen ist. 
Ich freue mich darauf, gemeinsam mit engagierten Bürgerinnen 
und Bürgern, lokalen Experten und Akteuren, verantwortungsbe-
wussten Politikerinnen und Politikern und mit einer tatkräftigen 
Verwaltung die vor uns liegenden Aufgaben anzunehmen, um 
eine positive Atmosphäre zu schaffen und die Lebensqualität der 
Viersener Südstadt zu sichern!

Ihr Günter Thönnessen
Bürgermeister der Stadt Viersen

Liebe Leserinnen und Leser,

Viersen muss sich, wie viele andere Kom-
munen in Nordrhein-Westfalen, auf de-
mographische, soziale und strukturelle 
Veränderungen einstellen. Die zukunfts-
weisende Gestaltung unserer Stadt steht 
bereits seit vielen Jahren auf der Agenda 
der Stadt Viersen – stets in engem Aus-
tausch mit interessierten Bürgerinnen und 
Bürgern, Arbeitsgruppen und lokalen Ex-
pertinnen und Experten.

VORWORT
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1 Das Integrierte Handlungskonzept
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1  DAS INTEGRIERTE HANDLUNGSKONZEPT

8

1.1 Anlass, Struktur und Zielset-
zung

Anlass und Entstehung des Konzepts

Leitendes Ziel und zugleich Anlass zur 
Erstellung eines Integrierten Handlungs-
konzepts für die Südstadt Viersen war die 
Vernetzung von vorhandenen personellen 
Ressourcen, Ideen und Konzeptionen zur 

-
kunftsfähigen Entwicklung der Südstadt. 
Diese Vernetzung soll sich nicht nur räum-

-
timierten organisatorischen und wirtschaft-
lichen Handlungsweise aller involvierten 
Akteurinnen und Akteure.

Das vorliegende Konzept samt Maßnah-
menkatalog ist Ergebnis konzertierter Ak-
tionen und Partizipationen. Es dient nicht 
nur als Grundlage zur Städtebauförde-
rung, sondern primär als Handlungskata-
log für die städtische Verwaltung. Es zeigt 
die Leitlinien der Entwicklung der Südstadt 
und verfolgt neben räumlichen Zielen 
auch die Optimierung der Vernetzung der 
Akteurinnen und Akteure untereinander 
– denn gemeinsam ist ungleich mehr zu 
erreichen.

Mit der dezidierten Beschreibung von Maß-
nahmen erleichtert es die Erfolgskontrolle
der Umsetzung von Einzelmaßnahmen.

Mittel und personelle Ressourcen, klärt 
Verantwortlichkeiten und ist – einstimmig 
verabschiedet vom Rat der Stadt Viersen 
– Handlungsgrundlage zur Entwicklung
der Südstadt für die nächsten Jahre. 

Struktur des Konzepts

Die Struktur des Konzepts lässt seinen 
hierarchischen Aufbau leicht nachvollzie-
hen und ermöglicht durch die transparente 
Darstellung problemlos die Erfolgskontrol-
le und die Fortschreibung der Ergebnisse,
insbesondere der Maßnahmen im Maß-
nahmenkatalog (Der Maßnahmenkatalog 
liegt als separates Arbeitsbuch bei).

Die Konzepterarbeitung stellt das Leitbild
„grün – urban – kreativ“ und die Entwick-
lungsziele voran. Sie basieren auf einer 
ausführlichen Analyse der in der Südstadt 
vorherrschenden Chancen und Mängel 
– im Sinne von „Stärken stärken“ und 
„Schwächen schwächen“ zeigen sie die 
verträgliche und auf den gegebenen Struk-
turen aufbauende Zukunftsperspektive für 
die Südstadt auf. 

Das Leitbild und die Ziele orientieren sich 
am Leitbild für die Gesamtstadt Viersen 
„Verbindung zwischen Urbanität und Na-
tur“, das in einem umfangreichen Partizi-
pationsprozess erarbeitet wurde. 

Basierend auf den entworfenen Entwick-
lungszielen für die Südstadt kristallisieren 
sich Themenfelder heraus, in denen spe-

Themenfelder bündeln eine Vielzahl von 
Einzelmaßnahmen, die umfassend dar-
gestellt werden. 

Die Maßnahmen sind das konkrete, ziel- 
und umsetzungsorientierte Resultat der 
dargestellten Vorgehensweise. Sie wer-
den miteinander verknüpft, Prioritäten zu-
geordnet und mit Zeit- und Finanzbezug 
versehen. Besondere Maßnahmen mit 
Impulswirkung für die Gesamtentwicklung 
werden als Leitprojekte vorangestellt.

Die Maßnahmen des Handlungskonzepts 
wurden vom Rat als Grundlage zur Städ-
tebauförderung und für die eigene mittel-
fristige (Finanz-)Planung am 23. Juni 2009 
einstimmig beschlossen.  Damit bietet es 
Planungssicherheit, sowohl für die Stadt 
als auch für Eigentümerinnen und Eigentü-
mer sowie Investorinnen und Investoren.
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1.2 Partizipationsprozess

Auf Grund der Lage des Plangebietes im 
Kontext der innerstädtischen Gemenge-
lage und der Zielsetzung des Programms 
„Soziale Stadt“, örtliche Akteure und Be-
wohnerinnen und Bewohner zu aktivieren 
und zu beteiligen, ist im Rahmen der Erstel-
lung des Integrierten Handlungskonzepts, 
insbesondere in der Konkretisierung der 
Leitprojekte und Maßnahmen, eine inten-
sive Beteiligung der örtlichen Akteure, Ex-
pertinnen und Experten und der Öffentlich-
keit notwendig. Denn neben der Schaffung 
einer möglichst breiten Akzeptanz für die 
Grundzüge der zukünftigen Stadtentwick-
lung werden auch privatrechtliche Belange 
tangiert.

Die Stadt Viersen verfolgt bereits seit ei-
nigen Jahren einen sehr intensiven parti-
zipatorischen Ansatz zur Entwicklung der 
Südstadt. Eine besondere Bedeutung ist 
dabei der Arbeit und den Erkenntnissen
des Stadtteilbüros Südstadt beizumessen, 
die aus der intensiven Zusammenarbeit 
mit Bürgerinnen und Bürgern und Akteu-
rinnen und Akteuren in unterschiedlichen 
Arbeitsgruppen resultieren. In den ver-
gangenen Jahren wurden unterschied-
liche Befragungen und Workshops durch-
geführt und die Ergebnisse dokumentiert. 

Diese Vorgehensweise und Ergebnisse
leiteten die Erarbeitung des vorliegenden 
Handlungskonzepts.

Es wurde ein Kommunikationsprozess 
eingeleitet bzw. weiterentwickelt, der so-
wohl die Zielsetzungen und Strategien des 
Handlungskonzeptes kommuniziert als 
auch die konkreten Probleme und Chan-
cen der Umsetzung für den Einzelnen
abwägt. Somit ist sichergestellt, dass die 
Maßnahmen eine ausreichende Akzep-

damit ihre Umsetzung erleichtert wird. 

Von Beginn an muss das Handlungskon-
zept für die Viersener Südstadt eng mit 
den Wünschen und Belangen der Bürge-
rinnen und Bürger und mit Expertinnen
und Experten verzahnt werden, um langfri-
stige, akzeptierte und im Konsens erzielte 
Lösungen entwickeln zu können. 

Auftaktgespräch mit Verwaltung

Zu Beginn der Erarbeitung fand ein erstes 
Gespräch zwischen Vertretern der städ-
tischen Verwaltung, dem Stadtteilbüro und 
Vertretern der Bezirksregierung Düssel-
dorf statt mit dem Ziel, die Vorgehenswei-

und die anstehenden Arbeitsschritte zu 
konkretisieren. Die möglichen Förderpro-
gramme, die für die integrierte, zukunfts-
fähige Entwicklung in Betracht kommen, 
wurden vorgestellt, ihre Zielsetzungen 
präsentiert und auf die Tauglichkeit für die 
Südstadt hin diskutiert. Eine Erörterung
von Handlungsbedarfen, Chancen und 
Mängeln im potenziellen Fördergebiet lie-
ferten wesentliche Grundlagen für die Ent-

Analysearbeit und Konzepterstellung

Auf der Grundlage der gemeinsam ermit-
telten Zielsetzungen für Viersen wurde die 
Analyse vorhandener Materialien vertieft. 
Es konnte auf umfangreiches Datenmate-
rial, Erhebungen und Dokumentationen zu 
relevanten Themenfeldern zurückgegrif-
fen werden. Die Ansprechparterinnen und 
–partner vor Ort lieferten ergänzenden In-
put.

Platzgespräch in der Südstadt

1  DAS INTEGRIERTE HANDLUNGSKONZEPT
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Abstimmung interdisziplinäre Arbeits-
gruppe Verwaltung

Die Ergebnisse der ersten intensiven Ar-
beitsphase wurden am 3. Juni 2009 der 
interdisziplinären Arbeitsgruppe der Ver-
waltung präsentiert und gemeinsam kon-
kretisiert. Themenfelder und Maßnahmen 
wurden abgestimmt. Ziel dieser Arbeits-
sitzung war die Erreichung eines verwal-
tungsinternen Konsenses bezüglich der 
Zielsetzungen für Viersen, ausgedrückt 
in einem umfangreichen Maßnahmenka-
talog, der den Ratsmitgliedern zur Vorbe-
reitung des Beschlusses des Integrierten 
Handlungskonzepts vorgelegt werden 
sollte.

Konkretisierung und Abstimmung von The-
menfeldern und Maßnahmen
Mit den Ergebnissen der interdisziplinären 
Abstimmung wurden die Themenfelder und 
Maßnahmen konkretisiert und ergänzt. 

Ratsbeschluss

Die Vorgehensweise sowie das Maßnah-
menkonzept des Integrierten Handlungs-
konzepts für die Südstadt wurden am 23. 
Juni 2009 einstimmig vom Rat der Stadt 
Viersen beschlossen 

Abstimmungsgespräch Ministerium, 
Bezirksregierung,  Verwaltung

In einem Abstimmungsgespräch zwischen 
Vertretern und Vertreterinnen des Ministe-
riums für Bauen und Verkehr des Landes 
Nordrhein-Westfalen, der Bezirksregie-
rung Düsseldorf und der Stadtverwaltung 
Viersen konnten letzte Fragen bzgl. der 
Förderbestimmungen für die Südstadt ge-
klärt werden. 

Bewohnerinformation

Die Bewohnerinnen und Bewohner und 
weitere engagierte Akteurinnen und Ak-
teure sind an der Entwicklung ihres 
Stadtteils interessiert, davon zeugen die 
bestehenden Arbeitskreise und in der Ver-
gangenheit durchgeführten Workshops. 
Dienten die partizipatorisch mit ihnen erar-
beiteten Daten, Erhebungen und themen-
bezogenen Erhebungen der Grundlage 
des Integrierten Handlungskonzepts, sol-
len sie selbstverständlich in die Umsetzung
der Maßnahmen eingebunden werden. 

Zur Präsentation von Leitbild, Zielen, 
Handlungsfeldern und damit Aufgaben, 
die in den nächsten Jahren zur Entwick-
lung der Südstadt anstehen, ist eine Be-
wohnerinformation geplant. Ziel ist es, 

gemeinsam zu diskutieren, Maßnahmen 
weiterzuentwickeln und für die Umsetzung
von Einzelmaßnahmen zu motivieren.

Akteursvernetzung

Grundlegende Zielsetzung des Integrierten 
Handlungskonzepts ist die Vernetzung 
personeller Ressourcen, um mit „vereinten 
Kräften“ und Know-How die Südstadt zu sta-
bilisieren. Dazu sind bestehende Arbeits-

Aufgaben zu stützen sowie neue Arbeits-
gruppen zu gründen. Zu ermittelten räum-
lichen Handlungsschwer¬punkten sollten 
sich bestehende wie neue thematische 
Arbeitskreise als feste Exper¬tenrunden
etablieren, die langfristig und in regelmä-
ßigem Turnus tagen, auch über den Parti-
zipationsprozess des Entwick¬lungs- und 
Handlungskonzept Südstadt hinaus. 

In den Arbeitskreisen werden lang¬fristig 
die themenbezogenen Maßnahmen um-
gesetzt. Als Kick-Off-Veranstaltung ist 
es denkbar, zu behandelnden Themen
die wichtigsten örtlichen Meinungsträge-
rInnen zu drei Gesprächs¬runden „an ei-
nen Tisch“ zu holen. Die einzelnen Akteure 
werden nicht als InteressenvertreterInnen 
ihrer jeweiligen Funktion oder Vereinigung 
befragt, vielmehr als lokale und engagier-
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te ExpertInnen. Hierzu gehören auch Ver-
bände, Institutionen und Unternehmen, die 
bisher nicht involviert waren, z.B. die Arge, 
die Gemeinnützige Wohnungsgesellschaft 
Viersen AG sowie größere lokale Firmen. 
Auch Einzelgespräche mit Privaten und 
potenziellen Sponsoren sind in diesem 
Zeitraum als Basis für die Umsetzung zu 
führen.

Workshop Kinder und Jugendliche

Besonders relevante Themen können in 
Tagesworkshops vertieft werden, z.B. zum 
Thema „Kinder und Jugendliche“. Ziel ist 
es, auch die jüngeren Bewohnerinnen und 
Bewohner in den Partizipationsprozess 
einzubinden und ihnen Mitspracherecht zu 
geben, sie für die Entwicklung ihrer Stadt 
zu sensibilisieren, und sie langfristig an 
Viersen zu binden. 

Umsetzung

Weder die inhaltliche Bearbeitung noch der 
Partizipationsprozess sind mit dem vorlie-
genden Bericht abgeschlossen. Viel¬mehr 
gilt es, das gemeinsame Denken und 
Handeln in der Entwicklung der Gemeinde 
Windeck ganzheitlich fortzuschreiben und 
als Daueraufgabe zu verstehen

Auftaktgespräch Bezirksregierung, Verwaltung, 
Stadtteilbüro

Leitbild und Zielen I Ermittlung von Handlungs-
bedarf und Themenfeldern I Ableitung von 
Einzelmaßnahmen

Abstimmungsgespräch interdisziplinäre Ar-
beitsgruppe Verwaltung

Konkretisierung und Abstimmung von Themen-
feldern und Maßnahmen

Ratsbeschluss

Bewohnerinformation

Umsetzung

Stadt Viersen Institutionen
Verbände
Arbeitsgrup-
pen
Private

Begleitung
Fachbüro

11. Mai 2009

Mai/Juni 2009

3. Juni 2009

Juni 2009

23. Juni 2009

Abstimmungsgespräch Ministerium, Bezirksre-
gierung, Verwaltung 7. Juli 2009

Oktober - Dezember 2009

März/April 2009

Oktober 2009

ab März 2009

Akteursvernetzung I Ausweitung und Institutsi-
onalisierung von Arbeitsgruppen

Workshop Kinder und Jugendliche

1  DAS INTEGRIERTE HANDLUNGSKONZEPT
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1.3 Akteursstrukturen

Arbeitsstrukturen bilden und Akteure 
vernetzen

Für eine erfolgreiche Umsetzung des 
Quartiersentwicklungsprozesses ist es 
notwendig, möglichst viele Mitwirkende zu 
aktivieren und eine Struktur für die Steue-
rung des Verfahrens zu entwickeln.
Im Umsetzungsprozess wird ein hoher Ab-
stimmungsbedarf erforderlich sein, der die 
Einrichtung weiterer Projektgruppen erfor-
derlich macht. 

Im Handlungsraum Viersen-Südstadt gibt 
es zahlreiche Gruppierungen, Vereine und 
Institutionen, die sich bürgerschaftlich en-
gagieren bzw. Funktionen innerhalb der 
Südstadt besetzen. Akteure, die in die bis-
herige Entwicklung und Vorbereitung des 
Handlungskonzeptes eingebunden waren, 
bilden das verlässliche Grundgerüst, auf 
dem eine weitere Entwicklung aufbauen 
kann: Südstadtbüro, Stadtverwaltung, Po-
litik, Planungsbüro, Arbeitskreise und Inte-
ressengruppen

Darüber hinaus ist eine maßnahmenbe-
zogene Vernetzung vorgesehen, die  eine 
Kontaktaufnahme zu bisher nicht einge-
bundenen Akteuren mit einschließt und 

dem partizipatorischen Ansatz des Hand-
lungskonzeptes gerecht wird. Eine Quer-
vernetzung aller Akteurinnen und Akteure 
kann über die Veranstaltung von Stadtteil-
konferenzen ermöglicht werden.

Stadtverwaltung Viersen

Die Stadtverwaltung Viersen hat den 
Stadtentwicklungsprozess angestoßen, 
die Rahmenbedingungen festgelegt, stellt 
wichtige Strukturen und personelle Res-
sourcen bereit und leitet die Umsetzung
der vorgesehenen Maßnahmen.

Eine Lenkungsgruppe der verschiedenen 
Fachbereiche unter Leitung des FB Stadt-
entwicklung tagt alle vier Wochen im Kreis 
der Fachbereichsleiter, um sich über Pro-
jekte des Handlungskonzeptes und die 
Möglichkeiten zur Umsetzung auszutau-
schen.

Die Dezernenten der Fachbereiche sind 
eingebunden und werden über den je-
weiligen Umsetzungsstand unterrichtet. 
Des Weiteren erfolgt eine regelmäßige 
Abstimmung mit der Kämmerei, um Finan-
zierung und Abrechnung sicher zu stel-
len. Innerhalb der Fachbereiche können 

Verwaltungsworkshops dabei helfen, alle 
Mitarbeiterinenn und Mitarbeiter über die 
Projekte zu informieren. Im Laufe der Um-
setzung der Maßnahmen können weitere 
Konzeptgruppen eingerichtet werden.

Aufgaben:

-
turen

Lokalpolitik (Rat) und den Fördermit-
telgebern (Land NRW mittels Bezirks-
regierung, MBV)

Politische Akteure

Mit dem einstimmigen Ratsbeschluss be-
züglich der Zustimmung zu Handlungs-
raum, Handlungskonzept und Maßnah-
menkatalog haben die Vertreterinnen 
und Vertreter der lokalen Politik der Stadt 
Viersen die Wichtigkeit des Integrierten 
Handlungskonzeptes untermauert und die 
politische Unterstützung der Maßnahmen 
zugesagt.

Das ist eine wichtige Voraussetzung zum 
Gelingen der Gesamtmaßnahme, da im 
Rahmen der Verabschiedung des Haus-
haltes jedes Jahr die Finanzierung des 
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städtischen Eigenanteils sichergestellt 
werden muss. Politische Vertreterinnen 
und Vertreter müssen weiterhin in die Ent-
scheidungen eingebunden und informiert 
werden und helfen dabei, die Notwendig-
keit der Umsetzung gegenüber der Öffent-
lichkeit und wichtigen Entscheidungsträ-
gern zu vermitteln.

Südstadtbüro

Ein großer Vorteil für einen zügigen Maß-
nahmenbeginn ist das bereits seit 3 Jahren 
existierende Stadtteilbüro Südstadt, das 
unter Leitung von Herrn Peters allgemein 
akzeptiert und anerkannt ist.  Insbeson-
dere durch die bislang erfolgte Akteurs-
vernetzung konnte eine Grundlage für die 
Etablierung und Verstetigung von Beteili-
gungsstrukturen innerhalb der Südstadt 
gelegt werden. 

Die Aufgaben des Stadtteilbüros sind viel-
fältig und werden im Verlauf des Konzeptes 
noch eingehender beschrieben:

-
tivation

-
teure

-
rinnen und Akteure

Planungsbüros, Externe

Die Erstellung des Handlungskonzeptes 
erfolgt durch ein externes Planungsbüro 
mit Außensicht in Zusammenarbeit mit der 
Stadtverwaltung Viersen und weiteren Ak-
teurInnen.

Im weiteren Verlauf umfassen die Auf-
gaben von Planungsbüros und externen 
Gutachterinnen und Gutachtern die Erstel-
lung von Konzepten, Entwicklungsstudien
und Gutachten zu bestimmten Orten und 
Themen in der Südstadt. Der Entwurf von 
neuen Ideen und Gestaltungsvorschlägen, 
ihre Vermittlung sowie die Organisation 
und Moderation von Workshops mit Bürge-
rInnen sind wesentliche Aufgaben externer 
Planerinnen und Planer. Neben planungs-

vorbereitenden Aufgaben wird schließlich 
die Umsetzung der Maßnahmen betreut.

Arbeitskreise, Interessengruppen und 
Vereine in der Südstadt

Zahlreiche Arbeitskreise und Interessen-
gruppen sind in der Südstadt aktiv und 
engagieren sich bürgerschaftlich mit dem 
Ziel, die Lebensqualität im Quartier zu ver-
bessern. (siehe Kultur- und Bürgeraktivi-
täten)

Wichtige Soziale und öffentliche Insti-
tutionen sowie Bildungsträger

Einige größere öffentliche Träger arbeiten 
bereits in der Südstadt, mehrheitlich in 
den Bereichen Bildung und Soziales, er-
füllen wichtige Aufgaben und nehmen eine 
gestaltende Rolle innerhalb der Stadtent-
wicklung ein. Wichtig ist hier eine Vernet-
zung mit der Stadtverwaltung, um geplante 
Maßnahmen aufeinander abzustimmen 
und Synergien zu nutzen, wie es beim Bau 
des Mehrgenerationenhauses der Caritas 
(Heyerstraße) praktiziert wurde.

Bildungsträger (Realschule, Musikschu-
le) sind grundsätzlich Ansprechpartner für 
Projekte aus den Bereichen Bildung, Ar-
beit und Soziales. Das diakonische Werk 

Stadtteilbüro Südstadt

1  DAS INTEGRIERTE HANDLUNGSKONZEPT
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Aufgaben, Zielsetzung

Das Integrierte Handlungskonzept für die 
Südstadt setzt sich zur Aufgabe, das for-
mulierte Leitbild für die Südstadt Viersen 
mit Hilfe eines Maßnahmenpakets inner-
halb der nächsten Jahre schrittweise zu 
konkretisieren und umzusetzen. 

„Natur, Kultur und Genuss – all das ver-
spricht der südliche Teil der Alt-Viersener 
Innenstadt, das Rintgen.“ So die einleiten-
den Worte des virtuellen Stadtrundgangs 
durch die Südstadt auf der Homepage der 
Stadt Viersen. Verspricht der nördliche 
Teil der Innenstadt noch dieses vielfäl-
tige „Stück Stadt“, nimmt die Qualität an 
Angeboten nach Süden bis hin zum Ge-
reonsplatz und seinen angrenzenden Be-
reichen deutlich ab. Dieser Qualitätsabfall 
äußert sich nicht nur im Geschäftsbesatz, 
sondern auch im städtebaulichen wie ar-
chitektonischen Erscheinungsbild, in der 
Qualität und der Belebung öffentlicher Flä-
chen und dem gastronomischen Angebot. 
Wesentlich bedingt und verstärkt wird die 
Situation durch das starke Verkehrsauf-
kommen im Bereich der Großen Bruch-
straße. Der Lückenschluss des Innerstäd-
tischen Erschließungsrings (IER), der in 
den kommenden Jahren erwartet werden 
kann, eröffnet daher für die Südstadt neue 
Chancen.

Weitere positive Effekte lassen Kon-
zepte wie der „Masterplan innerstädtische 
Grünvernetzung Alt-Viersen“ oder für das 
westliche Festhallenumfeld „Südliche In-
nenstadt Viersen – Festhallenumfeld“ er-
warten. Ein wichtiger Impulsgeber ist das 
Stadtteilbüro Südstadt. Mit personellem 
Engagement, der Etablierung von Arbeits-
kreisen und Veranstaltungen konnten in 
den letzten Jahren wichtige Zeichen für 
den Aufbruch im Rintgen gesetzt werden.

Das integrierte Handlungskonzept nutzt 
diese breite Aufbruchstimmung und Moti-
vation vor Ort und bündelt die bereits exi-
stierenden Ideen und konkreten Konzepte 
und erweitert sie um gutachterliche Vor-
schläge zur zukunftsfähigen Entwicklung
der Südstadt. 

unterstützt mit dem Cafe Kö (Königsallee 
26) die Jugendarbeit im Handlungsraum.

Private Institutionen und Unternehmen 

Vor dem Hintergrund stetig knapper wer-
dender öffentlicher Haushalte spielt die 
Unterstützung von Projekten durch Private 
Institutionen und Unternehmen (siehe 
Maßnahmenkatalog „Drittmittel“) eine im-
mer größere Rolle.

In der Südstadt ist hier das Engagement
der Sparkassenstiftung, der Diergardt-Stif-
tung sowie zahlreicher Unternehmen her-
vorzuheben. Der Ausbau von Kontakten zu 
Drittmittelgebern soll intensiviert werden.

Sonstige Institutionen, Verbände

Unternehmen der Wasserversorgung 
(Niederrheinwerke Viersen) und Woh-
nungsbaugesellschaften haben bei der 
Umsetzung von Maßnahmen in den The-
menfeldern Stadtklima, Energie sowie 
Städtebau, Architektur und Wohnen  einen 

zur Mitwirkung angesprochen werden.
Für den Bereich Bildung, Arbeit und So-
ziales ist die IHK ein wichtiger Ansprech-
partner, der eingebunden werden kann.

Schirmgirlande am Gereonsplatz
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1.4 Der Handlungsraum

Die Stadt Viersen

Die Stadt Viersen liegt am linken Niederr-
hein im Westen von Nordrhein-Westfalen 
und ist eine große kreisangehörige Stadt 
des Kreises Viersen im Regierungsbezirk 
Düsseldorf. Zugleich ist die Stadt Sitz des 
Kreises Viersen, und besitzt derzeit rund 
75.700 (31.12.2008) Einwohnerinnen und 
Einwohnern.

Als Kreisstadt nimmt Viersen zahlreiche 
zentrale Verwaltungs- und Dienstlei-
stungsfunktionen wahr. Eine große Stärke 
Viersens ist die günstige Verkehrsanbin-
dung. Die Großstädte Mönchengladbach, 
Düsseldorf, Krefeld sowie die Niederlan-
de sind über die Autobahnen 52 und 61 
schnell zu erreichen. Die Bahnstrecken 
Köln –Venlo, NL und Aachen – Duisburg 
binden die Stadt gut an das öffentliche 
Verkehrsnetz an. 

Wird heute von Viersen gesprochen, so 
müssen beim historischen Rückblick drei 
ehemals selbstständige Städte betrach-
tet werden, nämlich Viersen, Dülken und 
Süchteln sowie die Gemeinde Boisheim. 
Diese schlossen sich bei der kommu-
nalen Neuordnung 1970 zur heutigen 
Stadt Viersen zusammen. Bis dahin ver-

lief die Entwicklung der einzelnen Städte 
recht heterogen. Die Viersener Innenstadt 
geht auf zwei Siedlungskerne zurück: Im 
Norden entwickelte sich das „Dorf“ rund 
um die Remigiuskirche und den heutigen 
Remigiusplatz, im Süden, der Viersener 
Südstadt, entstand das „Rintgen“ um den 
Gereonsplatz.

Die Südstadt

Die Viersener Südstadt ist ein heterogener 
Stadtteil, dessen Teilräume vielfältige 
Charaktere und Nutzungen umfassen und 
einen Übergangsbereich zwischen Kern-
stadt und Außenbezirken beschreiben. 
Aufgrund der unterschiedlichen Auswir-
kung der getroffenen Maßnahmen und un-
terschiedlicher Maßnahmendichte inner-
halb der Südstadt wurden fünf Teilräume

diese Teilräume des Fördergebiets auf. 
Kern des Handlungsraumes ist das histo-
rische Zentrum der Südstadt, das „Rint-
gen“, das den Gereonsplatz als Quartiers-
mittelpunkt umgreift und sich nach Norden
bis zur Bahnhofstraße, nach Osten bis 
zur Freiheitsstraße, nach Süden bis zur 
Trasse des geplanten Innerstädtischen 
Erschließungsrings und nach Westen bis 
zum Willy-Brandt-Ring erstreckt. Mit die-
sem historisch gewachsenen Ortskern 
stehen die angrenzenden Teilbereiche in 

engem Wirkungszusammenhang.
So umfasst die Einfassung im nördlichen 
Bereich des Gebietes die Freiräume Casi-
nogarten und Stadtgarten und ermöglicht 
die Gestaltung von fortlaufend erlebbaren 
Grünräumen sowie die Verbindung zur 
Viersener Innenstadt. Aufgrund der sozi-
alräumlichen Gliederung wird der Bereich 
„Rintgen Nord“ als Übergangsbereich 
zwischen Südstadt und Viersen-City gese-
hen. Aufgrund dieser Verbindungsfunktion 
nimmt es eine besondere Rolle innerhalb 
des gesamten Fördergebiets ein.
Das Bahnhofsumfeld beschreibt das Ge-
biet zwischen Freiheitsstraße und Bahn-

von räumlichen und nutzungsorientierten 
Entwicklungen derzeit in einem Transfor-
mationsprozess. Insbesondere besteht in 
diesem Teilraum Handlungsbedarf, da er 
derzeit städtebaulich und funktional nur 
äußerst unbefriedigend an die Innenstadt 
angebunden ist.

Das südliche Fördergebiet stellt sich 

die vorhandenen gewerblichen Strukturen 
derzeit in einem Umbruch (ehemalige 
Goeters-Fabrik, ehemaliges Trienekens-
Gelände, Groschopp-Gelände). Erste po-
sitive Ansätze insbesondere für das krea-
tive Milieu haben sich schon in Teilen der 

1  DAS INTEGRIERTE HANDLUNGSKONZEPT
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Goeters-Fabrik entwickelt. Entlang der 
Ernst-Moritz-Arndt Straße besteht seitens 
der Stadt Interesse, eine Fachmarktschie-
ne zu etablieren, die die vorhandenen 
gewerblichen Strukturen ergänzt. Die 
verträgliche städtebauliche Lösung be-
darf konzertierter Aktionen zwischen Inve-
storen und der öffentlichen Hand, weshalb 
entsprechende Maßnahmen innerhalb des 
Handlungskonzepts aufgenommen wer-
den. Das Gesicht der Südstadt ändernde 
Impulse werden vom Schluss des Inneren 
Erschließungsrings ausgehen (im Plan ist 
der zukünftige Verlauf der Trasse bereits 
angedeutet). Hier setzt das Konzept be-
reits heute mit Maßnahmen an, um einer 
möglichen Zäsur innerhalb des Stadtbe-
reichs entgegenzuwirken und neue, quali-
tätvolle Räume entstehen zu lassen.
Im Westen des Handlungsraumes liegt 

um die Festhalle. Insbesondere durch die 
kulturelle Präsenz in diesem Bereich sind 
wichtige Impulse für die Entwicklung der 
gesamten Südstadt zu erwarten.
Trotz heterogener Teilräume wird das För-
dergebiet Viersen-Südstadt als zusam-
mengehöriger städtischer Raum inner-
halb des vorliegenden Konzepts gesehen. 
Maßnahmen, die für einzelne Teilräume
entworfen werden, besitzen stets einen 
Wirkungsgrad für die übrigen Teilräume.

Handlungsraum Viersen-Südstadt
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1.5 Bestehende Planungen 
Festhallenumfeld

Anlass für neue städtebauliche und frei-
raumplanerische Zielsetzungen im Be-
reich des Festhallenumfelds waren die 
aus einem städtebaulichen Wettbewerb, 
der im Jahr 2001 durchgeführt wurde, ge-
wonnenen Erkenntnisse, das Umfeld und 
den Hermann-Hülser-Platz attraktiver zu 
gestalten und eine verbesserte Anbindung 
an die Hauptgeschäftszone herzustellen. 
Die innerhalb der baulichen Ergänzungen
vorgesehenen Nutzungsstrukturen sol-
len zu einer Belebung des gesamten 
Umfeldes beitragen. Das Konzept sieht 
ergänzende Bebauung u.a. entlang der 
Heierstraße sowie die Entwicklung einer 
neuen, den Festhallenbereich rahmenden 
Bauzeile vor. Die Wohnfunktion wird ge-
stärkt, im Umfeld des Kutscherhauses 
können in den Erdgeschosses gastrono-
mische oder ähnliche publikumsintensive 
Einrichtungen aufgenommen werden. Der 
Hermann-Hülser-Platz ist nach wie vor 
als öffentlicher Parkraum vorgesehen, 
auf dem auch zukünftig der Wochenmarkt 

können. Eingerahmt durch die geplanten 
Bebauungen und die ergänzenden Baum-

als Raum erlebbar werden.
Entwurf Festhallenumfeld

1  DAS INTEGRIERTE HANDLUNGSKONZEPT
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Bestehende Planungen
Masterplan Grün

Eine weitere bestehende Planung, die 
in den nächsten Jahren schrittweise um-
gesetzt wird, ist der Masterplan Grün. Er
wurde auf der Grundlage des „Alignement-
planes“ des preußischen Bauinspektors 
Waldger erarbeitet, die Umsetzung erster 
Maßnahmen ist für den Beginn des Jahres 
2010 geplant. 

Die Planungen machen die stadtbildprä-
gende Dominanz des Grünraums inner-
halb der Viersener Innenstadt deutlich. Die 
Aufwertung, Umgestaltung, Vernetzung 

des Masterplans. Dabei werden nicht nur 
bestehende Flächen berücksichtigt, son-
dern auch anzulegende bzw. grundlegend 
aufzuwertende Areale, wie der Bereich 
südlich und nördlich der Netzschlusstras-
se des innerstädtischen Erschließungs-
rings. Einhergehend mit den Planungen 
sind Maßnahmen wie die Aufwertung des 
öffentlichen Raums zu nennen, der die ein-

Ergänzung von Straßenbeleuchtung und 
Möblierung. Die Maßnahmen werden aus-

-
chen“ erläutert (s. Handlungskonzept 4.3) 

Masterplan Grün (Ausschnitt)
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Bevölkerungsentwicklung

Die Anzahl der Bevölkerung in der Stadt 
Viersen hat von 2001 bis 2006 um 734 
Personen abgenommen, wobei beson-
ders der Stadtteil Viersen (-951) eine ne-
gative Bilanz aufweist. Dies ist vor allem 
auf die negative natürliche Bevölkerungs-
entwicklung zurückzuführen. Das Wande-
rungssaldo der Stadt ist im mehrjährigen 
Durchschnitt positiv. Die Bevölkerung der 
Südstadt ist mit einer Abnahme von 241 

Die Fertilitätsrate ist dort im gesamtstäd-
tischen Vergleich jedoch auf einem relativ 
hohen Niveau. In den Jahren 2005 und 
2006 lag die Zahl der Geburten zwischen 
82 und 127.

2.1 Bewohner- und Sozialstruktur

Alterung, Bevölkerungsabnahme, Hetero-
genität der Bevölkerung - diese Trends be-
schreiben die Herausforderungen, denen 
sich viele Städte in Nordrhein-Westfalen 
in den kommenden Jahrzehnten stellen 
müssen. Auch die Stadt Viersen steht vor 

-
derungen. Für den Untersuchungsraum
der Viersener Südstadt spielen im Wesent-
lichen folgende Entwicklungen eine beson-
dere, das Gesicht der Stadt verändernde 
Rolle (für die dargestellten Aussagen und 
Prognosen dienten die Ergebnisse des 
Sozialberichts 2008 der Stadt Viersen als 
Grundlage):

Die Fertilitätsrate liegt auf relativ 
hohem Niveau.
Ein großer Anteil der Bevölkerung 
ist über 60 Jahre alt.
Der Ausländeranteil ist überpropor-
tional hoch. 
Es gibt einen hohen Anteil von 
Transferleistungsempfängern.

Einleitung

Die Darstellung bestehender Strukturen 
und Rahmenbedingungen erfolgt anhand 
der Auswertung vorhandenen Datenmate-
rials sowie ausführlicher Erhebungen, die 
in den vergangenen Jahren seitens der 
Stadt und vom Südstadtbüro im stetigen 
Partizipationsprozess erhoben wurden. So 
kann beispielsweise auf den Sozialbericht 
aus dem Jahr 2008 zurückgegriffen wer-
den. Innerhalb der Erhebungsfelder wer-
den in einem Fazit Chancen und Mängel 

-
lungsbedarfen im Weiteren als Grundlage 
dienen.

2  RAHMENBEDINGUNGEN
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Altersstruktur

Der Altenquotient der Stadt Viersen liegt 
mit 50,3 über dem des Landes Nordrhein-
Westfalen mit 45,5. Bereits heute ist die 
Viersener Bevölkerung überdurchschnitt-
lich alt. Zusätzlich zu diesem Trend sinkt 
die Anzahl von Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen, wie die nebenstehende 

weniger junge Menschen rücken nach. 
Nimmt die Anzahl von 20 bis 25 Jährigen 
zunächst bis zum Jahr 2013 zu, so fällt sie 
langfristig wieder ab. Dies bedeutet, dass 
alle nachfolgenden Generationen wiede-
rum quantitativ weniger Potenzial haben, 
um Kinder zu bekommen.

Quelle: Sozialbericht 2008 der Stadt Viersen, S. 10

Quelle: Sozialbericht 2008 der Stadt Viersen, S.33

Abbildung: Bevölkerungsprognose Jugendliche und junge Erwachsende 2004-2020 

Abbildung: Bevölkerungsentwicklung Stadt Viersen 1999-2006 



24

Menschen mit Migrationshintergrund

Im Dezember 2006 lag der Anteil der Vier-
sener Bürgerinnen und Bürger, die eine 
andere als die deutsche Staatsangehö-
rigkeit vorweisen, bei 7,5 %. Weitere 3,7 
% der Gesamtbevölkerung in Viersen be-
saßen zu diesem Zeitpunkt die doppelte 
Staatsbürgerschaft.
Die Südstadt ist nicht der Stadtteil mit 
dem höchsten Ausländeranteil, gehört je-
doch zu den städtischen Sozialräumen, in 
denen überdurchschnittlich viele auslän-
dische Menschen leben. Das Aufgaben-
feld der Integration erfordert hier besonde-
re Beachtung.

Arbeitslose und Beschäftigte

Die Arbeitslosenquote betrug im Januar 
2009 10,1 % bei allen zivilen Erwerbsper-
sonen, und 11,2 % bei den abhängig Be-
schäftigten. Damit liegt Viersen innerhalb 
Nordrhein-Westfalens auf Rang 16 der 
Städte mit der höchsten Arbeitslosigkeit. 
Diese Arbeitslosenquote ist vergleichbar 
mit der Quote benachbarter Städte, wie 
Krefeld oder Mönchengladbach, als mit 
anderen Kommunen des Kreises Viersen. 
Im Bereich der Südstadt ist die Belastung 
durch Arbeitslosigkeit um das 1,5-fache 
höher als in der Gesamtstadt. Männer sind 
noch etwas stärker betroffen als Frauen. 
Überdurchschnittlich groß ist auch der An-

teil arbeitsloser Ausländerinnen und Aus-
länder.
Zudem ist in der Südstadt ein großer Anteil 
der Bevölkerung auf Transferleistungen
nach dem SGB II (Hartz IV) angewiesen. 
Während gesamtstädtisch 13,4 % aller 
Einwohnerinnen und Einwohner unter 65 
Jahren diese Unterstützungsleistungen
erhalten, sind es dort 18,2 %. Hier ist vor 
dem Hintergrund der wirtschaftlichen Ent-
wicklung mit einer weiteren Verschärfung 
zu rechnen.

Fazit:

Der Bevölkerungsrückgang in der Stadt 
Viersen setzt sich stetig fort. Den bedeu-
tendsten Faktor stellt dabei das ungünstige 
Verhältnis von Geburten und Sterbefällen 
dar. Dem Bevölkerungsrückgang korre-
spondiert ein fortschreitender Rückgang 
der Geburten. Die Altersstruktur in der 
Stadt Viersen erweist sich dabei nach wie 
vor als sehr ungünstig. Der Focus der Auf-
merksamkeit muss daher darauf gerichtet 
bleiben, die Qualitäten der Stadt für junge 
Familien zu stärken. 
Insbesondere bei jungen Familien ist ein 
hoher Anteil ausländischer Herkunft bzw. 
mit besitzt einen Migrationshintergrund. 
Da belegt ist, dass diese Bevölkerungs-
gruppe überdurchschnittlich häuft schlech-

einem erhöhten Arbeitslosigkeitsrisiko 
ausgesetzt ist, müssen zukünftig präven-
tive Maßnahmen zur Gewährleistung des 
Schulerfolgs als Basis für eine möglichst 

ausgebaut werden. Hierzu ist beispiels-
weise ein Kurs zur Computerschulung von 
Jugendlichen mit Migrationshintergrund 
von Seiten der Sozialverwaltung bereits 
geplant (s. Maßnahmenkatalog 8.1.5). 
Weiterhin ist mit einer Alterung der Bevölke-
rung verbunden, dass einer abnehmenden 
Anzahl von Personen im erwerbsfähigen 
Alter immer mehr Personen gegenüber 
stehen, die nicht mehr erwerbstätig sind. 
Gesellschaftlich sind daher weitere Ein-
schränkungen des Umfangs der tatsäch-
lichen Erwerbspersonen durch Arbeitslo-
sigkeit oder durch fehlende Möglichkeiten 
der Vereinbarung von Familie und Beruf 
immer weniger hinnehmbar. 

-
rungsprognose Jugendliche und junge 
Erwachsene 2004-2020) veranschaulicht 
hat, wird die absolute Zahl an Jugendlichen 
und jungen Erwerbstätigen, als derjenigen, 
die einen Ausbildungsplatz oder ersten Ar-
beitsplatz suchen, in den nächsten Jahren 
noch zunehmen. Bei der Bekämpfung der 
Jugendarbeitslosigkeit sind also noch zu-
nehmende Anstrengungen erforderlich.

2  RAHMENBEDINGUNGEN
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gängige Zahl der Einzelhandelsgeschäfte
(190 im Jahr 2006, 184 im Jahr 2008) bei 
gleichzeitig gewachsener Flächenausstat-
tung (1,98 qm je Einw. 2006 zu 2,23 qm 
je Einw. 2008) im Einzelhandel von Alt-
Viersen deutlich. Dies äußert sich auch in 

Werberings Viersen Stadtmitte, die zwi-
schen 2006 und 2009 von ca. 80 auf ca. 
60 sank. Im Gegensatz zu den Einzelhan-
delsgeschäften stieg die Anzahl an einzel-
handelsnahen Dienstleistungsangeboten 
in der Innenstadt von 98 (2006) auf 111 
(2008) weiter an.

Insgesamt kommt es zu einem nicht über-
sehbaren Missverhältnis im Ladenlokalbe-
sitz einzelner Straßenabschnitte. Davon 
betroffen ist insbesondere die Hauptstra-
ße, die im nördlichen, innerstädtischen 
Bereich zur 1a-Lage zählt, und die mei-
ste Kaufkraft bindet. In den Bereichen der 
Südstadt, ab Hausnummer 91 bis 123, und 
insbesondere zwischen Hausnummer 123 
und 148 sowie in den Nebenkernlagen,
sinkt die Qualität des Angebots erheblich. 
Mit der Abwanderung von Frequenzbrin-
gern, so z.B. der Umzug des Schuhge-
schäfts Deichmann in das Löh-Center, 
brechen die für Kundinnen und Kunden 
wichtigen Magnete ab.
Der Bereich Große Bruchstraße und der 
Gereonsplatz haben für den gesamtstäd-

2.2 Einzelhandel und Dienstlei-
stungen

Die Situation von Einzelhandel und Dienst-
leistungen in der Stadt Viersen stellt sich 
sehr differenziert dar. Dies äußert sich so-
wohl in einer unterschiedlichen Entwick-
lung bei Umsatz und Leerstand als auch 
in einer stadträumlich zunehmenden Po-
larisierung. (Erhebungen des FB 70/City 
-Management)

Zum ersten Mal seit mehr als zehn Jahren 
liegt die Zentralitätskennziffer der Stadt 
Viersen mit 102,8 über dem Bundesdurch-
schnitt (100). 2006 lag sie noch bei 93,55. 
Dieser Anstieg der Zentralitätskennziffer 
deutet auf die allgemeine Attraktivität des 
Viersener Einzelhandels hin, der mehr 
Kaufkraft bindet, als vor Ort real vorhanden 
ist. Das heißt, dass Bewohnerinnen und 
Bewohner aus anderen Städten in Viersen 
Einkäufe tätigen, die Stadt damit eine 
überdurchschnittliche Anziehungskraft und 
Attraktivität in ihrem Angebot aufweist als 
Städte im Umland. Diese Attraktivität ist 
wesentlich in Viersen-City vorhanden. Hier 
liegt die Zentralitätskennziffer bei 176. Da-
gegen stagniert sie in Dülken bei 88,3 und 
sank in Süchteln auf 67,2.
In der Viersener Innenstadt sind die Um-
sätze von 126,6 Mio. € im Jahr 2006 auf 

172,6 Mio. € im Jahr 2008 gestiegen. Den-
noch steigt aktuell der prozentuale Anteil 
der Leerstände an der Gesamtzahl der 
Ladenlokale von 5,1 % (2007) auf 10,3 % 
im ersten Quartal 2009. Dies ist vor allem 
auf eine zunehmende Konzentration des 
hochwertigen und besonders leistungsfä-
higen Einzelhandels in den 1a-Lagen der  
(insbesondere nördlichen) Hauptstraße 
sowie auf den Zuwachs an Einzelhan-

Innenstadt seit der Eröffnung des Löh-
Centers und die damit verbundene weitere 
Verlagerung einiger wichtiger „Frequenz-
bringer“ zurückzuführen. 

Der Konzentrationsprozess im Einzelhan-
del der Innenstadt wird durch die rück-

Löhcenter
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Neben dem Qualitätsverlust ist der Leer-
stand von Ladenlokalen ein Problem, mit 
dem die Südstadt zu kämpfen hat. Der 
Leerstand stieg von 2007 bis März 2009 
geringfügig von 11,5 % auf 12,4 % an. Ins-
besondere haben unter dem Leerstand 
die Große Bruchstraße und der Gereons-
platz zu leiden. Auf der Großen Bruchstra-
ße betrug der Leerstand im März 2009 
25,5 %, auf dem Gereonsplatz 16 %. An 
der zunehmenden Leerstandsquote ist 
der trading-down-Effekt in Einzelhandel,
Dienstleistungen und Gastronomie beson-
ders ablesbar. Hinzu kommt, dass jedes 
leerstehende Ladenlokal negativ auf um-
liegende Nutzungen ausstrahlt. Fehlende 
Abwechslung für Kunden und „leere“ 
Schaufenster animieren nicht zum Aufent-
halt und Bummeln.

Fazit:
Trotz der überdurchschnittlich hohen Ein-
zelhandelsrelevanten Kaufkraftkennzif-
fer, wesentlich zurückzuführen auf die 
Viersener Innenstadt und den nördlichen 

Angebot in Qualität und Quantität gesamt-
städtisch und insbesondere im Bereich 
der Südstadt seit Jahren stetig. Fehlen 
Ankernutzungen, bleiben Kundinnen und 
Kunden aus, was zu Lasten des kleintei-
ligen, innhabergeführten Einzelhandels in 

der Südstadt geht. Zusätzlich folgt auch 
das Kaufverhalten Viersener Kundinnen 
und Kunden dem allgemeinen Trend, statt 
in kleinen Fachgeschäften aufgrund der 
Angebotsvielfalt und geringeren Preisen in 

-
tern statt im kleinteiligen Facheinzelhan-
del einzukaufen. Dies hat Leerstände zur 
Folge. Dieser wird sich in den kommenden 
Jahren noch erweitern, da viele Inhaber 
von Geschäften in der Südstadt auch al-
tersbedingt und durch fehlende Nachfol-
ger gezwungen sind, aufzugeben. 
Dieser Entwicklung sollte bei der Planung 
der städtebaulichen Projekte für die Süd-
stadt Rechnung getragen werden, z.B. 
durch die Gründung einer Immobilien- und 
Standortgemeinschaft (ISG). Mit dem vor-
handenen Arbeitskreis der Immobilienbe-
sitzer sowie dem Sprecherrat der Einzel-
händler bestehen bereits Initiativen, um 
die genannten Probleme anzugehen. 
Um die Attraktivität der Innenstadt zu erhal-
ten bzw. zu steigern wurden gemeinsam 
vom städtischen Fachbereich Wirtschafts-
förderung und den Einzelhändlern Maß-
nahmen ergriffen. Dazu zählt vor allem die 
Ausstattung der CityCard mit zusätzlichen 
für die Kunden attraktiven Eigenschaften,
wie ein System zur Begleichung der Park-
gebühren durch vom Einzelhandel verge-
bene Punkte.

tischen Einzelhandel einen großen Teil
seiner ehemaligen Bedeutung eingebüßt 
und wandeln sich immer mehr in Richtung 
des Einkaufsbereichs mit Nahversorger-
Charakter. Diese Entwicklung trifft zum 
Teil auch auf den unteren Abschnitt der 
südlichen der Hauptstraße zu.

-
chung des Branchenmixes hat sich bis 
heute fortgesetzt. Im März 2009 waren 
von den insgesamt 180 vorhandenen La-
denlokalen in der Südstadt 154 belegt. 26 
% davon wurden für „sonstige Dienstlei-
stungen“ (z.B. Call-Center, Reisebüros) 
genutzt. Cafés und Gastronomie machten 
13 % der vorherrschenden Branchen und 
Frisöre mit 10 Geschäften immerhin einen 
Anteil von 5,5 % der vorhandenen Bran-
chen in der Südstadt aus. Läden im Nied-
rigpreis-Segment, Textil-Discountern und 
Second-Hand-Läden sind in der Südstadt 

Niedrigpreissegment - Südliche Hauptstraße
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2.3 Städtebau und Architektur

Die Viersener Südstadt ist durch sehr un-
terschiedliche Baustrukturen geprägt. Im 
Norden, rund um die Bahnhofstraße und 
die Wilhelmstraße, bestehen vorwiegend 
Gebäude aus der Gründerzeit sowie aus 
der Zeit bis zum ersten Weltkrieg. Kriegs-
zerstörungen führten dazu, dass beim 
Wiederaufbau die alten Fassadengestal-
tungen aus wirtschaftlichen Gründen viel-
fach nicht beibehalten wurden und deshalb 
heute Schlichtfassaden das Bild dieser 
Straßenzüge prägen. 

Rintgen

Der Bereich Rintgen - Große Bruchstra-
ße, Rintger Straße, südliche Hauptstraße, 
Gereonsplatz, Gladbacher Straße, Heier-
straße - weist die älteste Baustruktur in der 
Innenstadt auf. Ein Großteil der Gebäude 
ist noch vor 1900 entstanden. Ablesbar ist 
dies an der kleinteiligen Parzellenstruktur, 
einhergehend mit kleinen rückwärtigen 

Der Rintgen ist am dichtesten bebaut und 
weitgehend von Kriegszerstörungen ver-

hier eine Vielzahl erhaltenswerter, stadt-
bildprägender Gebäude mit aufwändigen 
Fassaden, die partiell einen hohen Reno-
vierungsbedarf vorweisen.

Umfeld Josefskirche

-
det sich seit vielen Jahren in einem pla-
nungsbedingten Übergangsstadium. Hier 
soll der Netzschluss des Innerstädtischen 
Erschließungsrings erfolgen. Diese unde-

viele private Eigentümerinnen und Eigen-
tümer dazu veranlasst, keine Investitionen 
an Beständen zu tätigen - hiervon zeu-
gen leerstehende Gebäude, Interimsnut-

Eine abschließende bauliche Neuordnung
ist erst nach Rechtskraft des Bebauungs-
planes Nr. 71 „Umfeld Josefskirche/Re-
alschule“ und dem damit verbundenen 
Netzschluss des Innerstädtischen Er-
schließungsrings möglich.

Bahnhofstraße - Burgstraße Heierstraße Josefsstraße - Bolzplatz
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Festhallenumfeld

Mit Auslagerung der Mechanischen Sei-
denweberei sind die alten Strukturen im 
Bereich Hohlstraße/Am Kloster in den sieb-
ziger Jahren einer neuen, zeitgemäßen 
Wohnbebauung (Klostermühle) gewichen 
(Sanierungsgebiet Südliche Innenstadt). 

guten Zustand.

Das Festhallenumfeld wird ebenfalls durch 
eine alte Baustruktur aus der vorletzten 
Jahrhundertwende geprägt. Feststellbar 
ist auch hier ein größerer Renovierungsbe-
darf bei den älteren Gebäuden (vornehm-
lich Heierstraße). Baulücken an der Heier- 
und Heimbachstraße als fehlende bauliche 

konnten inzwischen durch die Initiierung 
verschiedener Investorenprojekte in den 
Bereichen Wohnen und Dienstleistungen 
geschlossen werden. 

Hauptnutzungen

Hauptnutzung im Untersuchungsbereich
ist das Wohnen, insbesondere im Bereich 
Rintgen. Hauptstraße, Gereonsplatz und 
Große Bruchstraße sind der Geschäftszo-
ne zuzuordnen. Die Nutzung der Gebäude 
durch Läden beschränkt sich, bis auf eine 
Ausnahme, auf die Erdgeschosszonen.
Die Obergeschosse werden überwiegend 
bewohnt.

Gastronomische Betriebe - von sehr un-

vorwiegend am Gereonsplatz und in der 
Großen Bruchstraße. Eine deutliche Kon-
zentration ist allerdings nicht vorhanden.

Öffentliche Einrichtungen

Öffentliche Einrichtungen konzentrieren 
sich an folgenden Standorten im Untersu-
chungsbereich:

Südliche Hauptstraße / Hermann-Hül-
ser-Platz
Festhalle mit Jugendmusikschule und 
Kulturabteilung sowie im Nahbereich
die ev. Kirche mit benachbarten Fach-
bereichen der Diakonie

Bahnhofstraße / Königsallee
Rathaus, Haus der Erholung, ev. Ge-

meindehaus mit Jugendtreff und Kin-
dergarten, städtische Einrichtung
Poststraße/Königsallee (Fachbereich 
Soziales und Wohnen)

Josefstraße
Josefskirche, Kindergarten, Pfarrheim 
und -bücherei sowie weitere kirchliche 
Einrichtungen.

Umnutzungen
Das Stadtarchiv in der Alten Turnhalle
und das Gründerzentrum „Gewächs-
haus für Jungunternehmen“ in der alten 
evangelischen Schule sind Beispiele 
für sinnvolle Umnutzungen denkmal-
werter historischer Gebäude.

Heierstraße
Mit Fertigstellung des „Haus der Cari-
tas“ wird das Mehrgenerationenhaus 
von der Josefstraße an die Heierstraße 
umziehen. Dazu kommen zahlreiche 
Beratungs- und Serviceangebote der 
Caritas

Umnutzung der Schule WIlhelmstraße Visualisierung Caritas-Neubau
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Fazit:

Das erlebbare Bild einer Stadt ist das, was 
Einwohnerinnen und Einwohnern sowie 
Besucherinnen und Besuchern im Kopf 
bleibt – es sind die entstandenen Eindrü-
cke die zum Wiederkommen motivieren. 
Daher ist das Zusammenspiel von Archi-
tektur und Nutzungen für eine Innenstadt, 
die vom Handel und Dienstleistungen lebt, 
ganz besonders wichtig. 

Insgesamt weist die Südstadt eine histo-
rische, kleinteilige Bebauung auf mit Ge-
bäuden aus der Gründerzeit und der Zeit 
bis zum Ersten Weltkrieg, welche wesent-
lich die Identität der BürgerInnen mit dem 
Stadtteil prägt. Jedoch lassen sich partiell 
auch deutliche städtebauliche wie architek-
tonische Missstände ablesen. Der Verfall 

leerstehenden Gebäuden, Renovierungs-
bedarf, Baulücken an der Heier- und Heim-
bachstraße und daraus resultierend feh-
lende bauliche Fassung der öffentlichen 

das Bild der Südstadt und verstärken den 
spürbaren trading-down-Effekt.

Das heute existierende Bild der Südstadt 
lädt an vielen Stellen nicht zum Wieder-
kommen und Verweilen ein. Die Südstadt 
besitzt aber das Potenzial, ihr Bild aufzu-
bessern: mit den gründerzeitlichen Fas-

o.g. Maßnahmen auch für weitere Bewoh-
nergruppen attraktiviert werden. 

Im Handlungsfeld Städtebau und Architek-
tur spielen die privaten Eigentümerinnen
und Eigentümer eine wesentliche Rolle. 
Geht es um die Aufwertung von Fassaden, 
um bauliche Ergänzungen oder Rückbau, 
geht es auch immer um den Eingriff in pri-
vates Eigentum. Deshalb sind zukünftig die 
Privaten mehr denn je als wichtige Partner 

-
lisieren und mit ins Boot zu holen. Maß-
nahmen sind beispielsweise die Beratung 
durch Architekten und Architektinnen und 
weitere externe Fachleute sowie die Infor-
mation über Fördermöglichkeiten. Seitens 
der Denkmalbehörde kann über weitere 
Unterschutzstellungen von stadtbildprä-
genden Gebäuden nachgedacht werden. 

saden, den kleinteiligen Strukturen und 
der Abfolge von Plätzen, Gassen und öf-
fentlichem Grünraum sind die Vorausset-
zungen gut. Mit den Arbeitskreisen Ver-
kehr & Quartier, Immobilien sowie dem 
Sprecherrat der Einzelhändler existieren 
Initiativen, die sich mit den Problemen und 
Chancen der baulichen Strukturen in der 
Südstadt auseinandersetzen. Auch Pro-
jekte der Hochschule Niederrhein haben 
sich mit der Aufwertung des Bilds der Süd-
stadt beschäftigt.

Die Südstadt, insbesondere das Rintgen, 
war schon immer Wohnstandort. Im Be-
reich des Rintgen sind auch heute noch 
intakte Nachbarschaftsstrukturen vorhan-
den. Diese sind zu erhalten und auf ande-
re, angrenzende Bereiche, insbesondere 
an der Großen Bruchstraße, zu übertra-
gen – die Chance dazu besteht, da auch 
hier dichte und kleinteilige Wohnstrukturen 
in den Obergeschossen existieren. Aber 
es bedarf auch einer Aktivierung dieses 
Wohnstandorts – mit baulichen Maßnah-
men im Wohnumfeld, um den Bestand den 
heutigen Anforderungen potenzieller Mie-
ter anzupassen.

Ein weiteres Potenzial ergibt sich aus den 
vorhanden kleinteiligen und älteren Woh-
nungsbeständen. In der Südstadt ist in-
nerstädtischer und gleichzeitig preiswerter 
Wohnraum vorhanden. Dieser sollte mit Denkmalgeschützte Fassade
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2.4 Kultur und Bürgeraktivitäten

An kulturellen Veranstaltungen hat Viersen 
Einiges zu bieten: Neben dem jährlich 

Festhalle ist das größte kulturelle Ereignis
in der Viersener Südstadt, und gleich-
zeitig regionales Aushängeschild, der 
„Südstadt-Sommer“, in dessen Rahmen 
verschiedene Kulturveranstaltungen in 

2009 wird es 28 Veranstaltungstermine für 
Konzerte, Theater und Open-Air-Events
geben. Ein Ziel der Veranstaltungsreihe ist 
es, Quartiersbewusstsein zu schaffen und 
durch kulturelle Intervention eine positive 
Milieubildung innerhalb der Südstadt zu 
fördern sowie das Image nach Außen auf-
zuwerten. Verantwortlich ist eine achtköp-

trifft und sich über kulturelle Ressourcen 
im Stadtteil austauscht und Sponsorenak-
quisition betreibt. 

Neben dieser Initiative, getragen von Eh-
renamtlichen und Kulturschaffenden, gibt 
es zahlreiche weitere Arbeitskreise und 
Interessengruppen, die innerhalb der Süd-
stadt agieren:

Arbeitskreis Verkehr (& Quartier),
Arbeitskreis Umwelt,
Arbeitskreis Sütterlin,
Frauengruppe,
VITEV e. V. (Viersener Türkischer El-
ternverein e. V.),
Arbeitskreis Immobilien,
Sprecherrat der Einzelhändler,
Sprecherrat der Markthändler,
Arbeitskreis „Alter ev. Friedhof“,
Forschungsprojekt der Hochschule 
Niederrhein / Fachbereich Design & 
Fachbereich Sozialwesen.

Von wesentlicher Bedeutung für die För-
derung und Vernetzung bürgerschaftlichen 
Engagements in Form der genannten Ini-
tiativen ist das Team des Stadtteilbüros 
Südstadt in der Großen Bruchstraße 6a. 

Die Stadt Viersen hat mit diesem Arbeits-
ansatz im Rahmen der Stadtteilprojekte 
Am Röttchen, Berliner Höhe, Robend, Jun-
kershütte und Straelener Weg langjährige 
positive Erfahrungen gesammelt. Dabei 
konnten sieben Haupt-Planungsschritte 
ermittelt werden, die auch in der Südstadt 
ihre Anwendung fanden:

Verdichtung der statistischen Analyse-1.
daten durch Interviews der maßgeb-
lich vor Ort handelnden Professionen: 
Stadtentwicklung, City-Management, 
Werbegemeinschaft, Sozialbereich 
(Kindergarten, Schule, Kirchen, Ver-
bände);
Einrichtung eines Stadtteilbüros (Große 2.
Bruchstraße 6a) als Anlaufstelle und 
Tagungsort für aktive Bürgergruppen;
Gezielte Aktivierung von Professionen 3.
zur Bildung einer Stadtteilkonferenz 
(Sozialkonferenz);
Angebote von Prozessmoderation an 4.
Werbegemeinschaft und Einzelhandel
zur Reaktivierung und Neuplanung ge-
meinsamer Aktivitäten.

Südstadtsommer Südstadtbüro
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Flächendeckende aktivierende Bürger-5.
befragung (persönliche Interviews in 
den Haushalten des Projektgebietes);
Bewohnerversammlungen zur Bildung 6.
von Arbeitsgruppen, Initiativen, Inte-
ressen- und Aktionsgruppen;
Moderation und Verselbstständigung 7.
von aktiven Bürgergruppen.

Diese Schritte und Erfolge unterstreichen 
die Wichtigkeit einer vernetzten Herange-
hensweise, um bürgerschaftliches Enga-
gement gewinnbringend zu bündeln und 
nicht verpuffen zu lassen. Für viele Bür-
gerinnen und Bürger ist das Südstadtbüro 
zentrale Anlaufstelle für Anregungen und 
Sorgen und wirkt als Motivator. Es ist für 
Viele nicht mehr aus der Großen Bruch-
straße wegzudenken.

Fazit:

Die kulturellen Aktivitäten und bürgerschaft-
lichen Initiativen, die in der Südstadt schon 
seit Jahren bestehen und gelebt werden, 
sind das Aushängeschild des Stadtteils. 

und Verbundenheit mit der Südstadt. Viele 
Projekte konnten in der Vergangenheit 
dank des Engagements von Aktiven an-
gestoßen und umgesetzt werden. Dieses 
große soziale und kreative Potenzial ist 
auch in Zukunft unbedingt für die gewinn-
bringende Umsetzung von Maßnahmen 
und Projekten zu nutzen. 

Kultur und Kreativität sollten nicht nur in 
Events gelebt werden, sondern als the-
matischer Leitfaden neue Nutzungen eta-
blieren. Generell bietet die Südstadt ein 
geeignetes Umfeld für Kreativberufe, die 

Mietpreisen brauchen. Auch die geringe 
Distanz von Wohnen und Arbeiten wird bei 
solchen Berufsgruppen als Vorteil gewer-
tet. Den vorhandenen Potentialen nach 
bietet es sich an, Ausgliederungen aus 
dem „Gewächshaus“, einem Gründerzen-
trum für Jungunternehmer, in die Südstadt 
zu lenken.

Bürgergespräch

Das Stadtteilbüro Südstadt besitzt mit 
seiner Stadtteilarbeit eine Vorreiterrolle. 
Das bestehende Netzwerk ist zu nutzen, 
die Ergebnisse der existierenden Arbeits-
kreise sind in den Arbeitsprozess einzu-
binden. Die Arbeit des Stadtteilbüros ist 
durch die Finanzierung zu sichern und um 
personelle Kapazitäten auszuweiten. Nur
mit dem Stadtteilbüro als starkem Partner 
kann die Realisierung der entworfenen 
Maßnahmen des Handlungskonzepts vo-
rangetrieben und motiviert werden.

Gewächshaus
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2.5 Innerstädtische Freiräume

Die Qualität des öffentlichen Raums und 
-

sonderen zur Lebensqualität bei. Die Stadt 
Viersen besitzt, insbesondere im Bereich 
der Südstadt, mit Plätzen und kleinen 
Parks besonderes Potenzial.

Die Qualität des innerstädtischen Grüns 
zeichnet sich nicht nur durch vorhandene 
Flächen, sondern auch durch die Vernet-
zung zu überörtlichen Strukturen aus. Das 
innerstädtische Grün in Viersen ist gut in 
umgebende Strukturen eingebunden und 
Dank einer langjährigen konsequenten 
Planungs- und Grunderwerbspolitik gut 
miteinander vernetzt. Die Vielfältigkeit des 
überörtlichen Grüns im Zusammenhang 
mit dem Naturhaushalt, dem Landschafts-
bild und der Möglichkeit zur Nutzung auch 
für die lokalen Ansprüche für Freizeit und 
Naherholung sind gegeben. Das überört-
liche Grün lässt sich im Bereich der po-
tentiell möglichen „Niersseen“ noch entwi-
ckeln.

Die Viersener Südstadt besitzt kleinräu-

unterscheiden sind hierbei öffentliche 

Casinogarten

Preyersgarten

Friedhofsgarten, Postgarten, sowie der 

wie der evangelische Friedhof und der 
Bereich Klostermühle. Verbesserungs-
würdig ist hier das verbindende Grün- und 
Wegesystem zwischen den Parkanlagen 
(z. B. zwischen Friedhofsgarten und Post-
garten). Der Bereich südlich der Großen 

ebenfalls einer detaillierten Überprüfung 
zu unterziehen. 
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Öffentlicher Raum

lebt eine Innenstadt von der Abfolge öf-
fentlicher Räumen wie Straßenräume, 
Plätze, Gassen. Auch hier bietet die Süd-
stadt vorhandene Potenziale. Der Gere-
onsplatz als Abschluss der Einkaufszone
Hauptstraße ist zentraler Ankerpunkt der 

Nutzungen und kleinteiliger Einzelhandel.
Der Gereonsplatz ist 1985/86 grundlegend 
umgebaut worden. Im Jahr 2006 wurde 
die Fahrbahndecke erneuert, neue Abfall-
behälter wurden im Jahr 2004 aufgestellt, 
Fahrradständer wurden angeschafft. Für 
den Gereonsplatz sind die funktionalen An-
forderungen (z. B. teilweise Herausnahme 
des Fahrverkehrs / ruhenden Verkehrs) zu 
überdenken.

Wochenmarkt statt, an den übrigen Tagen
-

nenstadtbesucher. Von den beiden groß-
en Plätzen im Gebiet bedarf insbesondere 
der Hermann-Hülser-Platz einer Neuge-
staltung. Es ist zu erwarten, dass dies mit 
der Planung des Festhallenumfeldes um-
gesetzt wird.

Fazit:
Insbesondere sollte der Mangel an Frei-

-
nungen und ergänzende Begrünungen 
in den Blockinnbereichen ausgeglichen 
werden. Zielsetzung der Stadt ist es, den 
Lebensraum „Parkanlage“ noch attraktiver 
für die unterschiedlichen Zielgruppen aus-
zurichten. So sollen die Lebensqualität ge-
steigert und das Lebensumfeld bereichert 
werden. Für den Casinogarten sowie den 
evangelischen Friedhof liegen bereits 

konkrete Konzepte zur Umgestaltung vor. 
Zusammenfassend hat die Stadt Viersen 
den Masterplan „Innerstädtische Grünver-
netzung Alt-Viersen“ aufgestellt, mit dem 
die Grundlagen für die Sicherung und die 
nachhaltige Weiterentwicklung des inner-
städtischen Grünes geschaffen werden. 
Er schließt an die Überlegungen und Ent-
wicklungen des im Jahre 1987 von der 
Verwaltung vorgestellten Rahmenplans für 
die Innenstadt Viersen an. 

Neue Potenziale zur Vernetzung von 

des IER. Die Chance zur Verbindung des 
nördlichen und südlichen Teilbereichs der 
Südstadt über Parksteps sollte genutzt 
werden. Sie bieten Chancen, neue und 
fehlende Gestaltungselemente und Nut-
zungen aufzunehmen, z.B. Spiel- und Auf-

und gesundheitsfördernde Möblierung für 
ältere Menschen.Von hoher Priorität ist die 
Verbesserung der „kurzen“ Verbindungen 
zwischen Parkplätzen und Geschäftszo-
ne, der Wege zu den öffentlichen Einrich-

eher „unscheinbaren“ Verbindungen ist 
die gleiche Aufmerksamkeit zu widmen 
wie der Geschäftszone, sie sind die An-
laufstellen der Innenstadtbesucherinnen 
und -besucher.Gereonsplatz

Hermann-Hülser-Platz
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2.6 Verkehr

Die Stadt Viersen verfolgt seit vielen Jahr-
zehnten eine Verkehrsplanung, die eine 
Erschließung der Innenstadt von ihrem 
Rand aus über einen Straßenring vorsieht, 
welcher sich an den Randstraßen des so-
genannten Alignementplanes orientiert. 

Dieser Innerstädtische Erschließungsring
besteht derzeit aus dem Straßenzug Frei-
heitsstraße im Norden und Osten sowie 
den Straßenzügen Willy-Brandt-Ring und 
Hohlstraße im Westen und Süden der In-
nenstadt. Mit einem Netzschluss am noch 
fehlenden Südabschnitt in der Fortsetzung 
der Josefstraße in Richtung Hohlstraße 
soll der Ring komplettiert werden. Die ent-
sprechenden Liegenschaften des  schma-
len Korridors sind bereits im Besitz der 
Stadt Viersen und konnten von einer Be-
bauung freigehalten werden. Ziel der Pla-
nung ist eine bessere Erschließung und 
verkehrliche Entlastung der Innenstadt, 
insbesondere der heutigen Hauptverbin-
dung Gladbacher Straße – Große Bruch-
straße zur Erschließung der Innenstadt. 

Ein weiteres wesentliches Element der 
städtischen Verkehrskonzeption sind die 
noch fehlenden Verknüpfungen des inner-
städtischen Erschließungsringes mit dem 

Netz der örtlichen Hauptverkehrsstraßen, 
um die Verbindung mit den anderen Stadt-
teilen bzw. den Nachbarorten herzustellen. 
Hier fehlen noch der Nordanschluss (Ver-
längerung der Vogteistraße zur Entlastung
der Süchtelner Straße) und der Ostan-
schluss (Abschnitt zwischen Freiheitsstra-
ße und Krefelder Straße zur Entlastung der 
Krefelder Straße). Der Ostanschluss bildet 
gleichzeitig die Haupterschließung des ca. 
56 ha großen Städtebaulichen Entwick-
lungsbereiches „Bahnhof/Stadtwald“.

Während der Erschließungsring früher als 
Hauptverkehrsstraße mit vier Fahrspuren 
geplant war (siehe Freiheitsstraße), wurde 
er später nur noch mit zwei Fahrspuren 
vorgesehen, wie in der Hohlstraße und 
dem Willy-Brandt-Ring bereits realisiert. 
Gemäß den geänderten Ansprüchen an 
das Verkehrsnetz, welches sich in der Fol-
gezeit nicht mehr nur an den Bedürfnissen 
des motorisierten Verkehrs ausrichtete, 
verfügen diese Straßenabschnitte über 
großzügige Grünstreifen mit durchge-
henden Baumreihen, beidseitigen Geh- 
und Radwegen sowie teilweise über Park-
streifen.

In dieser Form soll auch der letzte zur Re-
alisierung verbliebene Abschnitt des inner-
städtischen Erschließungsringes zwischen 

Gladbacher Straße und Freiheitsstraße 
sowie der Ostanschluss bis zur Krefelder 
Straße ausgebildet werden. 
Die Anbindung der Südstadt an den ÖPNV
ist als sehr gut zu bezeichnen. Zahlreiche 
Buslinien verkehren in der Südstadt. Das 
Radverkehrskonzept für die Stadt Viersen 
steht vor der Fertigstellung. Wesentliches 
Ziel ist auch für die Südliche Innenstadt 
eine sichere Verkehrsführung.

Fazit:

Innerhalb der Südstadt bedarf es neben 
dem Netzschluss keiner weiteren Ergän-
zungen. Allerdings sind der Ausbauzu-
stand und vor allem die Funktion der Ver-

In einem funktional und baulich schlechten 
Zustand sind insbesondere die Verbin-

ÖPNV

2  RAHMENBEDINGUNGEN
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dungen von den Parkplätzen in die Ge-
schäftszone (bspw. vom Parkplatz Große 
Bruchstraße zur Großen Bruchstraße und 
zur Hauptstraße mit Blick in eine „Hinter-
hofsituation“, Anbindung der Festhalle 
über die Heimbachstraße).
Die Vorteile, die der Bau des Inneren Er-
schließungsrings erwarten lässt, wurden 
bereits dargestellt. Insbesondere wird die 
Große Bruchstraße von der Verkehrsre-

ihrer Funktion als Versorgungsbereich, 
auch für Fußgängerinnen und Fußgänger 
und Kundinnenen und Kunden mit dem 
Fahrrad, wieder gerecht werden. Auch 
die Anbindung des Gereonsplatzes an die 
Hauptstraße wird erleichtert. 

In einigen Fällen ist die Beleuchtung (z. 
B. an der Josefskirche, Bleichstraße) oder 
der Belag (z. B. Parkplatz Hauptstraße 

Süd, Postgarten) mangelhaft. Teilweise
ist eine Begrünung (z. B. Parkstraße, Wil-
helmstraße, Hermannstraße) wünschens-
wert. Mitunter können die funktionalen 
Anforderungen nicht erfüllt werden. Dies 
betrifft insbesondere die Große Bruch-
straße hinsichtlich der erforderlichen Ver-
besserungen für Fußgängerinnen und 
Fußgänger und Radfahrerinnen und Rad-
fahrer. Ein entsprechender Umbau ist je-
doch erst nach Realisierung des oben be-

Große Bruchstraße - Freiheitsstraße

schriebenen Netzschlusses möglich. Der 
Bereich südlich der Großen Bruchstraße 
ist noch einer detaillierten Überprüfung zu 
unterziehen.

hinsichtlich des Ausbaus und der Funkti-
onalität kann auch in kleinen Schritten er-
folgen. Letzteres wird u.U. auch zu Lasten 

Gebiet zutreffen.

B-Plan Netzschluss
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3 Leitbild und Entwicklungsziele
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und Sicherung der Zukunftsfähigkeit 
durch Modernisierung der Bausub-
stanz

-
sourcenschonenden Stadtentwicklung 
in der Südstadt 

-
darfsgerechten Wohnumfelds 

-
ternehmerischer Initiative in der Süd-
stadt

Lebens
-

rung der Quartiersgemeinschaft unter 
besonderer Berücksichtigung sozial-
integrativer Maßnahmen

-
gagements und Partizipation der Be-
wohner unter Anbindung an das Süd-
stadtbüro

Die aufgeführten Ziele sind in der Umset-
zung mit involvierten Akteurinnen und Ak-
teuren sowie mit Bürgerinnen und Bürgern 
weiter abzustimmen und zu ergänzen. Sie 
zeigen damit die gesamte Bandbreite der 
für die Südstadt entwicklungsrelevanten 
Themen.

urban:
Für eine Weiterentwicklung des urbanen 
Charakters, der durch eine bauliche Dich-
te, eine Nutzungsmischung sowie durch 
eine urbane bauliche Gestalt bestimmt 
wird, sind in der Südstadt beste Voraus-
setzungen bereits durch den baulichen 
Bestand gegeben.

kreativ:
Das vorhandene kreative Potenzial, ange-
fangen von einem intensiven Diskussions-
prozess für die Zukunft des Stadtteils bis 
hin zur Kreativwirtschaft als ökonomische 
Möglichkeit der Weiterentwicklung von 
kreativem Potenzial, kann als Fundament 
dienen.

Konkretisiert wird das Leitbild in Entwick-
lungszielen, die unterschiedlichen The-
menfeldern zugeordnet sind und der Ab-
leitung von Maßnahmen als Grundlage 
dienen:

Entwicklungsziele nach Themenfeldern

-
onalisierung und Vernetzung des Öf-
fentlichen Raums

-
turen zu einem erlebbaren Grünraum 
mit hohem Freizeitwert

3. Leitbild und Entwicklungsziele

Perspektive Südstadt: 
grün urban kreativ

Das Leitbild für die Südstadt orientiert sich 
am Leitbild der Gesamtstadt Viersens:  
„Urbanität und Natur“, bricht dieses aber 

-
keiten herunter. 

Aufbauend auf den Ergebnissen der um-
fassenden Analyse der Fachplanungen 
und der Ermittlung von Stärken und 

und Entwicklungsperspektiven für die Süd-
stadt ab. Diese münden in einem überge-
ordneten Leitbild, das als Wegweiser für 
die integrierte Entwicklung der Viersener 
Südstadt in den nächsten Jahrzehnten 
dienen soll.
Ein zukunftsfähiges Bild für die Südstadt 
entsteht durch das Nutzen der vorhan-
denen Potenziale:

grün:
Der „Masterplan Grün“ zeigt die vorhan-
denen Freiraumstrukturen auf und bietet 
große Chancen, diese zu einem Marken-
zeichen für die Stadtentwicklung zu ma-
chen.

3  LEITBILD UND ENTWICKLUNGSZIELE
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Die Nutzung des kreativen Potenzials kann 
-

chen und deren Möglichkeiten, neue Ar-
beitsplätze zu schaffen, gesehen werden, 
als auch in der Aktivierung von bürger-
schaftlichem Engagement und kulturellen 
Veranstaltungen. Hierzu werden sowohl 
die entsprechenden Räumlichkeiten als 
auch eine zielführende strukturelle Unter-
stützung benötigt. 

Die zu erarbeitenden Bausteine der Ent-
wicklung sind stetig mit den Zielen rück-
zukoppeln. Erfolgskontrollen und Präzisie-
rungen führen damit zu einer abgestimmten 
Basis, die im Entwicklungs- und Hand-
lungskonzept dokumentiert ist und die 
Umsetzung aus den Zielen entwickelten 
Maßnahmen zukünftig zielgerichtet leitet. 

Entwicklungskonzept

In dem Entwicklungskonzept (siehe Anla-
ge S. 91) werden die Analyseergebnisse 
aus gutachterlicher Sicht und aus Ergän-
zungen des Beteiligungsprozesses, beste-
hende Konzepte wie der „Masterplan in-
nerstädtische Grünvernetzung Alt-Viersen“ 
oder die Planungen für das Festhallen-
umfeld sowie die im Maßnahmenkatalog 

zusammengeführt. Damit werden der inte-
grative Ansatz und die Synergien beson-

Umsetzung des Leitbildes

-
len gesichert und weiter entwickelt wer-
den. Dies bezieht sich nicht nur auf die Er-
haltung und Bewahrung der vorhandenen 
Freiräume und Landschaftsteile, sondern 

-
rung. Durch „Grünbaumaßnahmen“ und 

-
chen – in Verbindung mit einer Stärkung 
der Versorgung – kann eine Aufwertung 
der einzelnen Quartiere in der Südstadt 
erzielt , aber auch deren Zusammenhang 
untereinander gestärkt werden. Umstruk-

-
zite abzubauen bzw. zu kompensieren. 

In den urbaneren Teilbereichen soll die 
urbane Struktur in-wert-gesetzt, und die 
Möglichkeiten einer städtebaulichen Quali-

die Aufwertung der Bausubstanz gesche-
hen, ebenso wie durch die Attraktivierung 
des öffentlichen Raums. Dabei sind je-
weils Eignungs- und Verträglichkeitsstu-
dien durchzuführen, die die Belange des 
Stadtbildes und der Ökologie berücksich-
tigen. Die Stärkung des Wohnens kann im 
Einzelfall auch die Schaffung eines woh-
nungsbezogenen Freiraumes erforderlich 
machen.

ders deutlich. 
Das Entwicklungskonzept für die Südstadt 

Plangebiet. In einem Plan wird somit die 
Zukunft der Südstadt plakativ aufgezeigt. 
Besondere Detailplanungen Leitprojekte 
werden gesondert hervorgehoben. Er-
gänzt werden die planerischen Aussagen 
um konkrete konzeptionelle Beschrei-
bungen. Insbesondere die Bausteine des 
Leitbilds lassen sich im Entwicklungskon-
zept ablesen.

Die Stärken der Südstadt liegen in der 
kleinteiligen Bebauung, insbe-sondere 
im historischen Rintgen, den öffentlichen 
Plätzen und „grünen“ Qualitäten, die den 
gesamten Stadtteil durchziehen. Diese 
Stärken werden gemäß des Leitbilds „grün 
urban kreativ“ im Entwicklungskonzept
gestärkt, Verknüpfungen dieser Flächen 
untereinander dargestellt, ebenso wie der 
„Sprung“ über die zukünftige Trasse des 
inneren Erschließungsrings (IER). Auch 
bauliche Maßnahmen, wie Neubebauung
oder Nachverdichtung im Zentrum und die 
gestalterische Aufwertung der Plätze in 
der Südstadt werden planerisch wie kon-
zeptionell beschrieben.
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4 Handlungsansätze und Entwicklungschancen
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4.1 Maßnahmenkatalog

Abgeleitet aus dem Leitbild für die Süd-
stadt und den Ergebnissen der sektoralen 
Analyse ergeben sichdie zuvor dargestell-
ten Entwicklungsziele. Aus diesen Zielen 
lässt sich eine Vielzahl an Maßnahmen 
ableiten, die in den nächsten Jahren anzu-
gehen sind und als Fördergrundlage des 
Programms „Soziale Stadt“ dienen. 

Die Einzelmaßnahmen sind einzelnen 
Themenfeldern zugeordnet, die sich aus 
dem Leitbild und den Entwicklungszielen
für die Südstadt ableiten. Diese für die 
Entwicklung der Südstadt zu verfolgenden 
neun Themenfelder sind:

Dienstleistungen und Gastronomie

Diese Themenfelder sind jeweils unter-
gliedert in einzelne Handlungsfelder, die 

Finanzierung

Neben dem Zeit- sind die Maßnahmen 
mit einem Finanzbezug für die nächsten 
5 Jahre versehen. Damit dienen die Maß-
nahmen der Stadt Viersen und den in-
volvierten Akteurinnen und Akteuren zur 
Selbstbindung und als Grundlage für die 
mittelfristige (Finanz-)Planung sowie zur 
Übersicht über zu fördernde Maßnahmen. 
Es bietet damit Planungssicherheit, auch 
für private Eigentümerinnen und Eigentü-
mer und Investorinnen und Investoren.

Die angegebenen Kosten der Einzelmaß-
nahmen basieren auf konkreten Angaben 
der Stadt Viersen und des Südstadtbüros, 
teilweise auf der Grundlage bereits vorlie-
genden Angeboten. Weitere angegebene 
Kosten sind gutachterlich geschätzt bzw. 
aus vergleichbaren Projekten durch das 
Büro rha abgeleitet. Sind die Kosten für 
Einzelmaßnahmen von anderen Maßnah-
men bzw. Entscheidungen abhängig, sind 
sie als konzeptabhängig (KA) markiert. 

Maßnahmen, die im Rahmen vorhandener 
personeller Kapazitäten umgesetzt wer-
den können, sind mit KK gekennzeichnet. 
Teilweise sind Maßnahmen bereits in den 
Kosten anderer Posten enthalten. In die-
sen Fällen wird auf die jeweiligen Maß-

inhaltlich die Maßnahmen thematisch wie 
kategorisch bündeln und Teilziele inner-
halb der Themenfelder beschreiben. 

Zeitliche Abfolge

Die Maßnahmen (s. beigefügter Maßnah-
menkatalog) sind das konkrete, ziel- und 
umsetzungsorientierte Resultat der dar-
gestellten integrierten Vorgehensweise 
des Gesamtkonzepts. Ihnen werden zum 
einen Prioritäten der Umsetzung zuge-
ordnet, dabei steht die Priorität I für die 
kurzfristige Umsetzung bzw. Beginn der 
jeweiligen Maßnahme. Die Maßnahmen 
der Priorität I besitzen eine besondere Im-
pulswirkung, sie stoßen wiederum weitere 
Maßnahmen an und motivieren. Sie sind 

zuzuordnen sind. Mittelfristig im Zeitraum 
von 1,5 bis 3 Jahren umgesetzt bzw. be-
gonnen werden die Maßnahmen der Pri-
orität II. Die Priorität III beschreibt den 
Beginn der Maßnahmen in ca. 3 Jahren. 
Diese Zuordnung der Prioritäten ist nicht 
statisch zu sehen. Aufgrund sich ändernder 

privatwirtschaftlicher Entscheidungen sind 
die Einzelmaßnahmen stetig auf ihren Be-
ginn/Umsetzung und damit auf ihre Priori-
tät innerhalb des gesamten Prozesses zu 
prüfen.
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dernisierung von Gebäuden, die von ver-
schiedenen Instituten angeboten werden 
und unterschiedliche Hilfestellungen bereit 
halten. So stellt die KfW-Bank zinsgünstige 
Kredite für investitionswillige Haus- und 
Wohnungseigentümer zur Verfügung, Ein-
richtungen wie die Verbraucherzentrale 
NRW oder die Architektenkammer NRW 
bieten eine mit Landes- oder Bundesmit-
teln geförderte, fachliche Energieberatung
mit Gebäudeanalyse an.

Die Vielfalt an Fördermöglichkeiten in 
diesem Bereich erfordert eine fachliche 
Beratung für die privaten Wohnungsei-
gentümer, wie sie im Maßnahmenkatalog 
angedacht ist.

Drittmittel

Ergänzend zu den sonstigen Fördermög-
lichkeiten spielen Drittmittel für die Re-
alisierung von Maßnahmen nicht zu un-
terschätzende Rolle. Unter potenzielle 
Drittmittelgeber fallen Institutionen, Ver-
bände, Unternehmen sowie Privatper-
sonen. Bereits heute werden Projekte in 

von Dritten getragen. So ist beispielsweise 
die Sparkassenstiftung maßgeblich an der 

Südstadtsommers beteiligt. 

Projekte zur Beschäftigung, Bildung und 
-

arbeitsloser sowie die Stärkung der loka-
len Ökonomie fördert. Es ist speziell für die 
Programmgebiete des Förderprogramms 
Soziale Stadt ausgelegt und geeignet, zu 

Probleme der Südstadt beizutragen. Eine
Beantragung ist für die zweite Förderrun-
de im Zeitraum 2011 bis 2015 möglich. 

Ergänzend hierzu sind die Programme, 
Jobstarter, Gründercoaching oder für 
den sozial-integrativen Bereich die Pro-
gramme Xenos, Freiwilligendienste sowie 
Programme zur Sprachförderung von Mi-
granten und Unterstützung von Familien 
geeignet. Im Einzelnen muss hier geprüft 
werden inwiefern sich Förderprogramm 
und Maßnahme decken bzw. die Förder-
voraussetzungen erfüllt werden können.

Bei den Förderprogrammen, die sich di-
rekt an die Bürgerinnen und Bürger als 
Privateigentümerinnen und –eigentümer 
wenden, wird die Kommune unter Vermitt-
lung des Stadtteilbüros informieren und 
auf die Finanzierungsmöglichkeiten auf-
merksam machen. Hier geht es vielfach 
um Programme zur Förderung der Mo-

nahmen verwiesen. Die Kostenangaben 
sind nicht statisch zu verstehen. Sie sind 
je nach Planungs- und Entscheidungs-

Erläuterung der Einzelmaßnahmen, der 
Aufschlüsselung von Kosten oder die För-
dermöglichkeit durch andere Programme 
als die der Städtebauförderung werden, 
wo nötig, aufgeführt.

Fördermöglichkeiten

Dies betrifft insbesondere Maßnahmen 
aus den Bereichen Bildung, Arbeit und 
Soziales sowie zahlreiche Maßnahmen 

Gebäudebestand. Fördermittelgeber sind 
im wesentlichen die EU, Bund und Land 
sowie verschiedene Einrichtungen der öf-
fentlichen Hand, z.B. die KfW-Bank. Wei-
terhin ist die Akquisition von Spendenmit-
teln bei lokal agierenden Stiftungen und 
Initiativen möglich und nötig.

Für Maßnahmen aus dem Bereich Beschäf-
tigungsförderung, Arbeitsmarktintegration 

Sozialfonds ein wichtiger Fördermittelge-
ber und hält eine Vielfalt an Programmen 
bereit. Das ESF-Bundesprogramm BI-
WAQ beispielsweise ist ein ergänzendes 
arbeitsmarktpolitisches Instrument, das 
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Erläuterung der Abkürzungen im Maßnah-
menkatalog

Insbesondere Privateigentümerinnen und 
Privateigentümer müssen zukünftig Be-
reitschaft zeigen, eigene Mittel zu inve-
stieren, geht es z.B. um die Beratung zur 

-
lienbestandes.

Insbesondere vor dem Hintergrund stetig 
knapper werdender öffentlicher Haushalte 

Engagement eine nicht zu unterschät-
zende Stellschraube auf dem Weg zur 
Zukunftsfähigkeit von Kommunen. Es ist 
einzufordern und zu fördern. Dies kann 
beispielsweise seitens der Stadt durch 
eine offensive und professionelle Akquisi-
tion von Spendengeldern geschehen, oder 
durch Kooperationen zwischen Privaten 
und öffentlichen Institutionen, sogenann-
ten Public-Private-Partnerships. 

Der Maßnahmenkatalog wie das gesamte 
Handlungskonzept ist kein statisches In-
strument zur Stadtteilentwicklung, son-
dern kontinuierlich fortzuschreiben, um 
langfristige Erfolge zu generieren, sowohl 
für die Südstadt als auch für die gesamte 
Stadt Viersen. 

Stadtteilbüro
Freiwilligenzentrale
Private Eigentümer, Inve-
storen
Fachbüros, Gutachter
Arbeitskreise
keine zusätzlichen Kosten 
Kosten sind konzeptabhän-
gig

SB  
FZ  
Private

Externe
AK
KK
KA
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4.2 Themenfeld Öffentlicher Raum

Entwicklungsziel:
-

nalisierung und Vernetzung des Öffent-
lichen Raums

Dem Themenfeld Öffentlicher Raum 
kommt im integrierten Handlungskonzept 
eine wichtige Rolle zu. So entscheidet die 
Gestaltqualität öffentlicher Plätze, Straßen 
und Wege wesentlich darüber, ob ein Quar-
tier als attraktiver Wohn- und Arbeitsstand-
ort empfunden und angenommen wird. 
Die Gestaltung soll dabei zur Identität des 
Ortes passen sowie die unterschiedlichen 
Charaktere der Teilräume herausbilden. 

Handlungsansätze

Gesamtbild Öffentlicher Raum
Den Öffentlichen Raum als funktionie-
rendes Ganzes im Auge zu behalten ist 
neben der  Konzentration auf einzelne Ge-
staltbereiche ein wesentliches Anliegen. 
Dabei hilft die Einrichtung eines Gestal-
tungsbeirats (s. Maßnahme1.1.1), der aus 
internen und externen Fachleuten besteht 
und in regelmäßigem Turnus zusammen-

Impulse von außerhalb sowie Erfahrungen
aus anderen Städten mit ein.

Die Erstellung eines Gesamtkonzepts Öf-
fentlicher Raum (1.1.2) ermöglicht einen 
Überblick über die bestehende Situation 
des Öffentlichen Raums in Viersen-Süd-
stadt und dient als Grundlage für weitere 
Planungen. Teilkonzepte innerhalb des 
Konzepts behandeln besondere Schwer-
punkte, beispielsweise ein Konzept zur 

die Südstadt (1.4.1).
Die vorherige Erarbeitung von Gestal-
tungsrichtlinien hilft, einen Qualitäts-Rah-
men aufzuspannen, der die Umsetzung der 
Einzelmaßnahmen leitet. Diese Richtlinien 
münden in einem Gestaltungshandbuch, 
das für sämtliche Bereiche Aussagen trifft 
und Verwaltung, Bürgern und auch pri-
vaten Investoren an die Hand gegeben 
werden kann. 

Stadteingänge
Stadt- und Quartierseingänge sind Visiten-
karten für die Stadt und bieten wichtige An-
haltspunkte zur Orientierung im Stadtraum.

-
-

zuwerten, um ein ansprechendes Erschei-
nungsbild zu schaffen und Anwohner und 
Besucher in Viersen-Südstadt willkommen 
zu heißen.
Hier sind aufgrund der herausgehobenen 
Örtlichkeit Bürgerinnen und Bürger (1.4.3), 

Studierende (1.4.2) und Künstlerinnen und 
-

zubeziehen, temporäre Gestaltungen sind 
denkbar (1.4.1)

Straßen- und Wegraum
Der Straßen- und Wegraum soll nicht nur 
qualitätvolle Verbindungen zwischen ver-
schiedenen Aufenthaltsorten herstellen, 
sondern selbst Aufenthaltsqualität bieten.
Dies beinhaltet neben klarer Orientierung 
angenehme, gut beleuchtete, barrierefreie 
und geschützte Verbindungen für Fußgän-
ger und Radfahrer. (1.1.6, 1.2.2, 1.3.1)
Ziel der Maßnahmen ist es, die Aufent-
haltsqualität bestehender Straßen zu ver-
größern (1.7.1) und Unterbrechungen im 
Wegenetz zu schließen (1.7.2). Aufzuwer-
tende Wegeverbindungen sind bereits im 
bestehenden Masterplan Grün gekenn-
zeichnet (2.2.7). Die Einbeziehung in ein 
einheitliches Leit- und Orientierungssy-
stem soll dem Benutzer zudem die Orien-
tierung erleichtern (2.3.2).

Leitsystem Viersen
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Konzept Öffentlicher Raum
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Große Bruchstraße

Die Große Bruchstraße mit ihren histo-
rischen Gebäuden und dem kleinteiligen, 
meist noch inhabergeführten Einzelhan-
del, bietet erhebliches Potenzial zur Auf-
wertung des Angebots in der Südstadt. 
Hier bietet sich die Chance, den kleintei-
ligen Einzelhandel zu stärken, kreative 
Nutzungen anzusiedeln und neue Qua-
litäten im öffentlichen Raum zu schaffen. 
Für Anwohnerinnen und Anwohner so-
wieBesucherinnen und  Besucher entsteht 
so ein attraktiver Bereich zum Flanieren. 
Eine Umgestaltung der Straße kann da-
rüber hinaus einen wichtigen Impuls für 
die Immobilieneigentümer bezüglich einer 
Aufwertung der Fassaden (3.2.2) und ei-
ner Neuordnung des Einzelhandels (6.2.3) 
geben.

Der Erfolg einer Aufwertung des Außen-
raums in der Großen Bruchstraße ist ab-
hängig von der Vollendung des Innerstäd-
tischen Erschließungsrings. So ist eine 
Umgestaltung erst sinnvoll, wenn durch 
den Netzschluss eine wesentliche Ver-
kehrsentlastung erfolgen kann. 

Plätze

Plätze sind Sammelpunkte öffentlichen Le-
bens und bilden Zentren von Teilräumen.
Sie bieten Orientierung im Stadtgefüge 
und sind Stadtbild prägend. Daher ist es 
Ziel der Handlungsstrategie im Themen-
feld Öffentlicher Raum, wichtige Platz- und 
Wegestrukturen zu stärken.

und Anwohner sowie Lebendigkeit öffent-
lichen Lebens zu ermöglichen, sollten 
Plätze in lokaler Erreichbarkeit sein und 
den jeweiligen Nutzerbedürfnissen ent-
sprechen und für Jedermann offen stehen 
(7.1.3). Diesem Anspruch müssen Plätze 
funktional gerecht werden und daher in 
ihrer Gestaltung entsprechend ausgelegt 
sein.

Der Gereonsplatz (1.5.3) liegt im Kern der 
Südstadt und ist dazu prädestiniert, öffent-
liches Leben im Quartier abzubilden. Da 

-
den, ist eine Funktionszuweisung als Quar-
tiers- und Kulturplatz naheliegend. Proble-
matisch ist, dass die bisherige Aufteilung 

Funktion nicht entspricht. So ist der heu-

als Folge dessen wird der Platz momentan 
von Anwohnern und Besuchern im Alltag 
nicht ausreichend frequentiert. 

Zudem lässt die Qualität der gastrono-
mischen Betriebe und deren Außendar-
stellung Handlungsbedarf erkennen. Zahl-
reiche Handlungsansätze sind dazu im 

Zur Neugestaltung des Gereonsplatzes 
wird ein Wettbewerb ausgeschrieben 
(1.5.2).

Große Bruchstraße

Gereonsplatz
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Im Rahmen der Umsetzung bestehender 
Planungen zum Festhallenumfeld ist eine 
grundsätzliche Neuordnung des Bereichs 
zu erwarten. 
Der Hermann-Hülser-Platz (1.6.4) hat auf-
grund seiner Nutzung als Marktplatz und 
der Verortung an der Festhalle eine wich-
tige Rolle innerhalb der Südstadt und be-
dient einen überörtlichen Einzugsradius.
Die Anforderungen bezüglich der Nutzung
sind vielfältig, daher erfolgt eine Funk-
tionszuweisung zum multifunktionalen 
Stadtplatz, die eine noch zu entwickelnde, 

Diese Gestaltung soll im Rahmen eines 
Wettbewerbs gefunden werden (1.6.3).

Eine Aufwertung des Platzes im Zusam-
menhang mit der Umsetzung der Pla-
nungen „Zufahrt zur Heierstraße“ (1.6.1), 

„Lyzeumsgarten“ (2.2.3), „Heimbachstra-
ße“ (1.6.5) und „Furmannsweg“ (1.6.6) 
lässt die Entstehung eines attraktiven, gut 
frequentierten Stadtbereichs erhoffen. 

Die Aufwertung des Umfeldes an der evan-
gelischen Kirche (1.5.6) ist ein wichtiges 
Anliegen, weil hier ein hohes Nutzerinte-
resse auf einen wenig gestalteten Außen-
raum trifft.

Innenstadtnah, mit direkter Lage an der 

in einem Bereich, der das Funktionsge-
fälle zwischen Innenstadt und Südstadt 
markiert. Die Einrichtung einer öffent-
lichen Toilette macht aufgrund der hohen 
Frequentierung Sinn und wird bereits seit 
längerem von der Viersener Öffentlichkeit 
gefordert.

Um das Angebot für Kinder und insbeson-
dere für Jugendliche zu erweitern, ist eine 
Aufwertung des Bolzplatzes an der Real-
schule (1.5.7) geplant. Hier kann, etwas 
abseits der dichten Bebauung des Stadt-
teilzentrums, Raum für Sport und Spiel 
entstehen. Die Umsetzung der Planung 
bietet sich im Rahmen eines möglichen 
Netzschlusses an und ist daher nicht von 
erster Priorität. Im Zuge der Umgestaltung
des Bereichs sind die Interessen und Wün-
sche der jungen Zielgruppe zu berücksich-
tigen. Somit wird Akzeptanz geschafft und 
möglichem Vandalismus vorgebeugt.

Bahnhofsumfeld

Im Rahmen eines Städtebaulichen Kon-
zeptes (1.8.1) wird der Teilraum Bahn-
hofsumfeld in den Blick genommen, um 
dort eine Neuordnung der städtebaulichen 
Struktur anzuregen. In diesem Zusam-
menhang wird auch die Ausbildung einer 
strategischen Wegeverbindung mit Leitsy-
stem für Fußgängerinnen und Fußgänger 
sowie Radfahrerinnen und Radfahrer vom 
Bahnhof in die Südstadt thematisiert wer-
den.

Festhallenumfeld

Umfeld Ev. Kirche
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Erwartete Ergebnisse: 

Attraktivierung durch Erweiterung und 
-

ßenraum
Stärkung des Gemeinschaftsgefühls 
Kinder + Jugendliche haben mehr 
Möglichkeiten, sich sicher im Öffent-
lichen Raum zu bewegen – Anreiz für 
Familien zum Zuzug
Stadtbildprägende Platz- und Weg-
strukturen
Identität Viersen-Südstadt wird ge-
stärkt durch ein einheitliches Erschei-
nungsbild
Diskussion über Stadtgestaltung wird 
in Gang gebracht, Anregung zu Parti-
zipation
Stärkung des Einzelhandels und Ver-
minderung von Leerstand durch Erhö-
hung der Nutzerfrequenz
Attraktivierung der Südstadt für Besu-
cher von Auswärts, z.B. durch die nut-
zerfreundlichere Anbindung des Bahn-
hofs und regionale Veranstaltungen
Generierung von Qualität im öffent-
lichen Raum durch städtebauliche/frei-
raumplanerische Wettbewerbe

Ansätze für Integriertes Handeln

Plätze sind als Bühne der Gesellschaft 
ein Garant für sozialen Zusammenhalt. 

-
menbereichen Kultur und Soziales im Öf-
fentlichen Raum statt. Die Ausrichtung des 
Südstadtsommers oder die Aufwertung 
des Bolzplatzes an der Realschule sind 
nur zwei Beispiele von Nutzungen, die 
den Bedürfnissen der Stadtbewohner ent-
gegen kommen.

Funktionsgerechte Platzgestaltung bein-
haltet zudem auch immer die Einbindung
der Themenfelder Citymanagement und 
Städtebau, Architektur, Baukultur. 
Eine Umstrukturierung von Geschäftsnut-
zungen oder die Aufwertung von Haus-
fassaden, welche die Kulisse des Außen-
raums bilden, ist nur unter Einbeziehung
der Geschäftsinhaber und Hauseigentü-
mer möglich.

Die Aufwertung des Öffentlichen Raums 
kann im Umkehrschluss die Frequentie-
rung durch Besucher und Konsumenten 
erhöhen und eine Chance für den Einzel-
handel darstellen.

Partizipation

Bei der Gestaltung des Öffentlichen Raums 
werden die Anwohnerinnen und Anwohner  
beteiligt (1.1.5).
In Workshops mit verschiedenen Ak-
teuren aus Fachplanung und Verwaltung 
sowie als Teilnehmer bei Informationsver-

Planungen nehmen und auf diese Weise 
ihren Bedürfnissen als Nutzer Ausdruck 
verleihen. Besondere Aufmerksamkeit 
wird dabei den Belangen von Kindern, 
Jugendlichen sowie Seniorinnen und Se-
nioren im Rahmen von Workshops oder 
Bürgersprechstunden entgegengebracht. 

Kunst im Öffentlichen Raum

Künstlerinnen und Künstler (1.4.4) sowie 
Studierende (1.1.4, 1.4.2) sollen in die 
Auseinandersetzung mit verschiedenen 
Orten einbezogen werden, um auf beson-
dere Potentiale und Gestaltungsmöglich-
keiten aufmerksam zu machen sowie die 
Identität der jeweiligen Orte zu stärken. 
Insbesondere dort, wo aufgrund von Leer-
ständen bzw. späterer Umsetzung von 
Planungen ein Vakuum entsteht, können 
temporäre Gestaltungsideen eine gute 
Übergangslösung darstellen und Interesse 
an den Entwicklungen generieren.
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-
zieren zu können.

Casinogarten

Der Casinogarten liegt zentral in der In-
nenstadt und verbindet alle bestehenden 
Grünachsen miteinander. Ein angren-
zender Spielplatz wird gut genutzt, eine 
Boulebahn im östlichen Bereich stark 
nachgefragt.

Aufgrund seiner zentralen Lage besitzt der 
Garten eine wichtige Funktion für die in-
nerstädtische Naherholung. Eine funktio-

Freizeit ist daher naheliegend. Für diese 
Ausrichtung ist die Aufteilung und Gestal-

ungünstig, zudem fehlt die geeignete In-
frastruktur.

Handlungsansätze

Fortschreibung und Erweiterung des Ma-
sterplan Grün

Mit dem bestehenden Masterplan Grün 
besteht für das Themenfeld bereits ein 
ausgearbeitetes Konzept. Es soll fortge-
schrieben werden und die im Rahmen des 
Integrierten Handlungskonzeptes entstan-
denen Maßnahmen integrieren.

Innenstadtnahe Garten- und Parkanlagen

In der südlichen Innenstadt gibt es zahl-
reiche solitäre Parkanlagen wie z.B. der 
„Alte Stadtgarten“ oder „Postgarten“ die 
von historischer Bedeutung sind.

in geschützten Blockinnenbereichen durch 
die Zusammenlegung ehemals privater 

als Parkanlage genutzt. (Beispiel Casino-
garten)

-
doch zur Zeit nicht ausgeschöpft, es be-

-
tung und Ausstattung der Anlagen.
Darüber hinaus muss die Funktionszuwei-
sung geklärt werden, um die einzelnen 

-
chen

Entwicklungsziel:
Aufwertung und Ausbau der Grünstruk-
turen zu einem erlebbaren Grünraum

-
raum in Zeiten des Klimawandels von be-
sonderer Bedeutung. So übernehmen un-
besiedelte Flächen wichtige ökologische 
Funktionen für Klima, Wasserhaushalt, 
Boden- und Artenschutz. Die Leistungs-
fähigkeit des Naturhaushalts kann durch 
qualitative Verbesserungen der innerstäd-
tischen Grünvernetzung gesteigert wer-
den und dabei helfen, die Lebensbedin-
gungen für Mensch und Natur nachhaltig 
zu sichern.

Für Stadtbewohnerinnen und -bewohner 
sind Freiraumqualitäten darüber hinaus 
wichtig für Freizeit und Erholung, attrak-

weicher Standortfaktor und ermöglichen 
einen Ausgleich für Stress im Berufs- und 
Familienalltag.

Analog zum Leitbild soll die Bedeutung von 
Grünstrukturen als stadtbildprägendem 
Element in Viersen-Südstadt deutlicher 
sichtbar und erlebbar gemacht werden. 
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Eine Neugestaltung des Casinogartens 
(2.2.1) soll der Parkanlage eine neue „Mit-
te“ geben Die Umsetzung soll mit der Er-
richtung eines zentralen Wasserbeckens 
erfolgen, das im abgedeckten Zustand als 
Bühne nutzbar ist und die Realisierung 
kultureller Veranstaltungen ermöglicht.

Aufgrund der Bedeutung für die Innen-

stadtbevölkerung ist bei dieser Maßnahme 
eine zeitnahe Umsetzung vorgesehen. Die 
Planung der Maßnahme liegt bereits vor 
und ist Teil des Masterplan Grün.

Evangelischer Friedhof

Auf dem evangelischen Friedhof im Orts-

zahlreicher für die Stadtgeschichte be-
deutender Persönlichkeiten. Im Jahr 1993 
wurde der Friedhof in die Denkmalliste der 
Stadt Viersen eingetragen.
Seit längerem gibt es Überlegungen, den 
verwahrlosten und stark vandalismusge-
schädigten Friedhof zu restaurieren.
Seine zentrale Lage, die hohe Bedeutung 
für die Identität der Südstadt sowie der 
weitgediehene Planungsprozess unter 
Einbeziehung bürgerschaftlichen Engage-
ments haben dazu geführt,  diese Umge-
staltungsmaßnahme als Leitprojekt bei der 
Umsetzung des Integrierten Handlungs-
konzeptes auszuwählen.

Die Neugestaltung (2.2.2 und Leitprojekte)
sieht vor den Friedhof zu öffnen, um mehr 

Ev. Friedhof

Planung Casinogarten
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Postgarten

-
heitsstraße und markiert die Fläche, auf 
der sich bis 1921 der alte Viersener Bahn-
hof befand.

Durch die Lage zwischen Parkstraße und 
Freiheitsstraße mit ihrem hohen Verkehrs-
aufkommen und der heutigen Nutzung,

wird, ist die Freiraum- und Aufenthaltsqua-
lität stark eingeschränkt.

Daher wird für den Postgarten eine Nut-
zungsänderung angestrebt, die die Anlage 
für Jugendliche attraktiver gestaltet und 
Bewegungsangebote zur Verfügung stellt.
Eine Umgestaltung zum Platz für Jugend-
liche (2.2.5) soll im Jahr 2011 in Zusam-
menarbeit mit dem Jugendamt erfolgen.

Transparenz und eine größere, soziale 
Kontrolle zu erreichen.
Weitere Maßnahmen sehen eine Aus-
lichtung und Anpassung des Baumbe-
standes sowie die Anlage von neuen We-
gen vor, die eine weitere Verzahnung mit 
dem angrenzenden Wildstaudengarten 
ermöglichen. Für die Restaurierung von 
Grabmälern stehen Sponsorengelder der 
Sparkassenstiftung zur Verfügung. Mit der 
Umsetzung der Maßnahme kann aufgrund 
vorliegender Planungen bereits im kom-
menden Jahr begonnen werden.

Lyzeumsgarten

Die hinter der Festhalle gelegene Öffent-

enthält wichtige, ergänzende Aufenthalts-

Caritas und des Kutscherhauses und soll 
gemeinsamen Aktivitäten der Anwohner 
Raum bieten. Dabei sind Einrichtungen
zum ruhigen Aufenthalt gleichermaßen 
vorgesehen wie Einrichtungen, die seni-
orengerechte Bewegungsspiele zulassen. 
Für kleinere Freiluftkonzerte und sonstige 
kulturelle Events im Umfeld des jährlichen 
Jazzfestivals und in Zusammenarbeit 
mit den benachbarten Einrichtungen der 

Alter Stadtgarten

Der um das Jahr 1900 entstandene und in 
die Denkmalliste eingetragene Stadtgar-
ten ist im neobarocken Stil gestaltet und 
hat einen besonderen Stellenwert für die 
innerstädtische Grünvernetzung.
Der Garten ist in einen südlichen Teil mit 
einem Wasserbecken und in einen nörd-
lichen Teil mit einem Hochparterre geglie-
dert, Eibenhecken und Formschnittgehölze 
sind teilweise noch sehr gut erhalten.
Eine Neugestaltung des Alten Stadtgar-
tens (2.2.4) soll im südlichen Teil die not-
wendige Erneuerung von Ausstattungse-
lementen gewährleisten, der nördliche Teil
soll im Sinne der alten Gestaltplanung mit 
einer Pergola versehen werden, da die 
vorhandenen Silberlinden nur eine einge-
schränkte Nutzung ermöglichen.
Die Umsetzung der Maßnahme wird im 
kommenden Jahr mit einer differenzierten 
Ausführungsplanung konkretisiert.

Alter Stadtgarten

Postgarten
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Grünanlage Realschule an der Josefskir-
che

Im Zuge der Fertigstellung des Innerstäd-
tischen Erschließungsrings soll auf derzei-

-
le an der Josefskirche eine zusätzliche 
Grünanlage entstehen (2.2.6).
Sie dient als wichtiges Bindeglied zwi-
schen der innenstadtnahen Südstadt und 
dem Greefsgarten.
Aufenthaltsqualität wird mit einer kleinen 

Eine Umsetzung ist abhängig vom Reali-
sierungszeitpunkt des Netzschlusses und 
ab 2012 zu erwarten.

Lokale „Park-Steps“

Bei Betrachtung des Grünkonzepts Viersen 
wird deutlich, dass die Grün- und Freiräu-
me nicht gleichmäßig über die Stadt ver-
teilt sind. 
Insbesondere zwischen Großer Bruchstra-
ße und Dr-Heggen-Straße sowie südlich 
des zukünftigen Netzschlusses fehlen lo-
kale, grüne Erholungsräume.
Diesem Mangel soll mit der Einrichtung
von „Park-Steps“  (2.5.4) abgeholfen wer-
den, die an günstiger Stelle in die jewei-
ligen Baustrukturen (Blockinnenbereiche, 

Baulücken) eingegliedert und mit lokal er-
wünschten Nutzungen versehen werden.
Mit einer ausgleichenden Wirkung im Sinne 
der Herstellung von ähnlichen Standortbe-
dingungen dient die Maßnahme auch der 
Integration. Eine Umsetzung ist im An-
schluss an die Aufwertung bestehender 
Grünanlagen geplant, die Planungen müs-
sen zuvor noch konkretisiert werden.

Gesundheitsförderung

Die Installation von Geräten zur Gesund-
heitsförderung (2.5.5) an mehreren noch 

in der Südstadt richtet sich an Bewohne-
rinnen und Bewohner aller Altersgruppen.
Neben dem Gesundheitsaspekt beleben 
die damit bespielten Plätze den Öffent-

lichen Raum und bieten Kommunikations-
möglichkeiten.
Als potenzielle Standorte kommen der Ca-

der Realschule an der Josefskirche in Fra-
ge.

Vernetzung und Kommunikation

Wesentlicher Bestandteil der innerstäd-
tischen Grünvernetzung sind die linearen 
Grünverbindungen (2.2.7) zwischen den 
einzelnen Grün- und Parkanlagen, da 
durch sie erst die vollständige Funktionali-
tät und Leistungsfähigkeit der Vernetzung 
erreicht wird.
In diesem Zusammenhang ist es notwen-
dig, vorhandene Verbindungen zu ergän-
zen bzw. für Fußgänger und Radfahrer 
nutzbar zu machen und dementsprechend 

Mögliche Gestaltung eines Pocketparks
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umzugestalten.
-

zung von Straßenbäumen und die Anlage 

Für folgende Verbindungen ist eine Umge-
staltung vorgesehen:

vom Evangelischen Friedhof in west-
licher Richtung zum Gereonsplatz
vom Evangelischen Friedhof in öst-
licher Richtung über Königsallee und 
Rintgerstraße zum Gereonsplatz
vom Wildstaudengarten zum Postgar-
ten
vom Casinogarten/Hauptstraße über 
die Lambersartstraße Richtung Fried-
hof Löh

Im Rahmen der Umsetzung werden alle 
wichtigen Grünbereiche und -Verbin-
dungen in das bestehende Orientierungs- 
und Leitsystem der Stadt Viersen inte-
griert. (2.3.2).

Die Erstellung einer Broschüre „Inner-
städtische Gartenanlagen“ soll Besuchern 
Orientierung geben, Informationen bereit-
stellen und für den Grünraum Viersen-
Südstadt werben.

Parkeingänge

wirken Eingänge zu den Gartenanlagen 
als Visitenkarten für den jeweiligen Frei-
raum dahinter und bieten Orientierung, in-
sofern sie ausreichend kenntlich gemacht 
und gestaltet sind.

Ein Teilkonzept Parkeingänge (2.4.1) soll 
zunächst einen Überblick verschaffen und 

-
zieren.
Zur Umsetzung sollen neben Künstle-
rinnen und Künstlern (2.4.4) sowie Studie-
renden (2.4.2) auch Anwohnerinnen und 
Anwohner (2.4.3) aus dem unmittelbaren 
Wohnumfeld in die Gestaltung mit einbe-
zogen werden.

Aufwand und bringt die Verwaltung der 
Stadt an die Kapazitätsgrenze. 
Die Unterhaltungsstandards der neuen 
Park- und Grünanlagen sind daher an die 
Personalsituation anzupassen, ggf. ist hier 
zusätzlicher Personaleinsatz erforderlich.
Im Rahmen von beschäftigungsfördernden 
Maßnahmen kann unter Einbeziehung von 
Förderprogrammen die bereits bestehen-
de Beschäftigung schwer vermittelbarer 

-
ge ausgeweitet werden (2.6.2). 

Darüber hinaus ist es wichtig, bürger-
schaftliches Engagement im unmittelbaren 
Wohnumfeld zu fördern etwa in Form von 
Patenschaften für Bäume und Beete. So 

Randlagen aufgewertet werden.
Veranstaltungen wie „Die Südstadt räumt 
auf“ dienen der Vergewisserung allge-
meiner Verantwortung für die städtischen 
Freiräume und sollen daher als jährliches 
Event etabliert werden.
Zur besseren Koordination der umfang-

-
konzept vorgesehen das alle Grünanlagen 
umfasst (2.6.1).

Parkeingang
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Partizipation und Bürgerschaftliches En-
gagement

Teilnahme und Mitwirkung von Stadtbe-
wohnern bei der Umsetzung von Maßnah-
men vielfach möglich und vorgesehen.
So sind Anwohner bei der Neugestaltung
von Grünanlagen, etwa der Einrichtung
lokaler Park-Steps, in Form von Informa-
tionsveranstaltungen und Workshops mit 
einzubeziehen.

Die bestehenden Ansätze im Bereich 
Bürgerschaftlichen Engagements sollen 
ausgeweitet und Stadtbewohner, die im 
Wohnumfeld Verantwortung übernehmen, 
unterstützt werden.

Ansätze für Integriertes Handeln

Raum gibt es zahlreiche Schnittstellen mit 
anderen Themenfeldern.
So sind Grünanlagen ein guter Ort für kul-
turelle Veranstaltungen, wie verschiedene 
Maßnahmen aus dem Bereich Kultur deut-
lich machen. Bei der Neugestaltung des 
Casinogartens wird in der Gestaltung so-
gar explizit auf diese Nutzung eingegan-
gen, das Wasserbecken kann zur Bühne 
umgebaut werden.

Die Stadtbevölkerung trifft in den Grün-
anlagen aufeinander, was die Bedeutung 
dieser Freiräume als soziale Orte aus-
macht, in denen Menschen unterschied-
licher Schichten zur Erholung zusammen 
kommen.  Das schafft Integration auf einer 
einfachen, aber fundamentalen Ebene.
Für Jugendliche bieten sich hier zudem 
Freibereiche, in denen sie sich entwickeln 
können und Angebote zur Freizeitgestal-

Eine unmittelbare Beziehung gibt es zum 
Themenfeld Wohnen, da die Aufwertung 

-
serung des Wohnumfelds mit sich bringt  
und damit die Wohnqualität steigert. Kin-

-
bereiche, was für Familien einen Anreiz 
zum Zuzug darstellen kann. 

Mittelbare Wirkung hat die Aufwertung von 
Grünräumen auf das Themenfeld Cityma-
nagement, da eine Attraktivierung der Frei-
räume eine höhere Frequentierung durch 
Besucher und damit eine Steigerung der 
Nachfrage nach sich ziehen kann.

Schließlich muss auf die besonders enge 
Verzahnung des Grünraums mit dem The-
menfeld Öffentlicher Raum hingewiesen 
werden. Die Umsetzung von Aufwertungs-

maßnahmen in beiden Bereichen ist wich-
tig im Hinblick auf die Entwicklung eines 
attraktiven Gesamtraums, der den Bedürf-
nissen der Stadtbewohner entspricht.

Erwartete Ergebnisse: 

Stärkung des ökologischen Gleichge-
wichts durch Ausweitung des Grün-
raums
Verbesserung der Erlebbarkeit des 
Grünraums durch Vernetzung
Attraktivierung durch Steigerung des 
Erholungs- und Freizeitwertes für An-
wohner und Besucher
Stadtbildprägende Grünstrukturen 
werden gestärkt 
Stärkung des Wohnumfelds, Anreiz für 
Familien zum Zuzug
Kommunikation der grünen Stärke 
Viersens analog zum Leitbild

Grünraum erleben
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4.4 Themenfeld Städtebau, Architek-
tur, Baukultur

Entwicklungsziel:
Erhaltung der baukulturellen Identität 
und Sicherung der Zukunftsfähigkeit 
durch Modernisierung der Bausub-
stanz

Der Öffentliche Raum sowie Grün- und 
Freiräume bestimmen im Kontext mit der 
gebauten Wirklichkeit das Bild der Stadt. 
Die Fassaden geben der Stadt ihr Gesicht.
Ein attraktives Stadtbild ist die Basis für 

notwendig im Werben um neue Stadtbe-
wohner in Zeiten des demographischen 
Wandels.

Neben dem Blick auf das Stadtbild ist 
es wichtig, städtebauliche Strukturen zu 
schaffen, die angenehme, interessante 
und abwechslungsreiche Stadträume mit 
hoher Aufenthaltsqualität gewährleisten.

Die bauliche Identität der Südstadt-Viersen 
muss in ihrem historischen Kontext be-
wahrt, gestärkt und fortgeführt werden. 

ihrer Stadt ist daher die Erhaltung nicht 

Stadtstrukturen von hoher Bedeutung.

Die Sicherung der Baukultur muss vor dem 
Hintergrund tief greifender wirtschaftlicher, 
demographischer und raumbezogener 

erfordert einen Beitrag zur Nachhaltigkeit
und den ökologisch und ökonomisch ver-
antwortungsvollen Umgang mit allen Res-
sourcen.

Baukultur betrifft die Lebenswirklichkeit 
aller Stadtbewohner und ist daher eine 
öffentliche Angelegenheit. Bei aller Unter-
schiedlichkeit der Interessen und Sichtwei-
sen zu diesem Thema gilt es daher, das 
Bewusstsein für Baukultur und die gebaute 
Stadt zu schärfen und die öffentliche Dis-
kussion über den Stadtraum zu fördern.

Handlungsansätze

Im Teilraum Rintgen besteht bei einem 
großen Teil der historischen Gebäude 
erheblicher Renovierungsbedarf, insbe-
sondere bei den oft denkmalgeschützten 
Fassaden. Die historische Grund-
stücksaufteilung enthält überdies die Pro-
blematik kleinparzelliger Strukturen und 
zugebauter Blockinnenbereiche. Unklare,
organisatorisch wenig günstig aufgeteilte 

Nutzungseinschränkungen mit sich. La-
denlokale können nur ungünstig beliefert 

fehlen gänzlich.
Für eine Erfolg versprechende Aufwertung 
des Stadtteils, in die immer viele beteiligte 
Anwohnerinnen und Anwohner mit einge-
bunden werden müssen, ist es notwen-
dig die strukturellen Voraussetzungen zu 
schaffen, die eine Umsetzung der Maß-
nahmen zur Aufwertung innerhalb des 
Handlungsfelds möglich machen.

Schaffung struktureller Voraussetzungen 
zur Erhaltung, Sicherung und Aufwertung 
der historischen Bausubstanz

Institutionalisierung des AK Immobilien
Der bereits bestehende Arbeitskreis „Im-
mobilien“ soll erweitert, durch die Einbin-
dung weiterer Akteure (z.B. Verein Haus- 
und Grundbesitzer) und externer Berater 
ergänzt und in Form eines Vereins struk-
turell verankert und handlungsfähiger wer-
den (3.1.1). 

Der Investitionsstau bei der Instandsetzung 
und Modernisierung privater Gebäude 
hängt oft von fehlenden Kenntnissen be-
züglich der Umsetzung ab. Problempunkte 

-
stalterischer Hinsicht können hier gemein-
sam erörtert und kooperativ angegangen 
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werden. Weitere Eigentümerinnen und 
Eigentümer sollen zur Teilnahme motiviert 
werden.

Da die Umsetzung von Aufwertungsmaß-
nahmen im Wesentlichen von den privaten 
Immobilieneigentümern getragen werden 
muss, wirkt die Stadt hier in erster Linie 
unterstützend und stellt günstige Rahmen-
bedingungen bereit.

Gutschein für eine Gebäude-Beratung

Beratungsoffensive

Als Ergänzung zu der Institutionalisierung 
des AK „Immobilien“ soll eine Beratungs-
offensive für alle Haus- und Wohnungsei-
gentümerinnen und -eigentümer der Vier-
sener Südstadt gestartet werden (3.1.2).
Das Angebot wird Interessierten über 
die Ausgabe von Beratungsgutscheinen 
im Südstadtbüro nahe gebracht und ist 
in zwei Teile gegliedert.  Ein Teil befasst 
sich mit bautechnischen Aspekten wie 
Gebäudesanierung/-renovierung, Woh-
nungszuschnitt und Energieeinsparpo-
tentialen, der zweite Teil behandelt recht-

liche Fragen und die Bewirtschaftung von 
Gebäuden. Darüber hinaus werden die 
Interessenten über die Inanspruchnahme 
möglicher Förderprogramme informiert.
Die Beratungen werden von fachkundigen 
Architekten durchgeführt und an das Süd-
stadtbüro angegliedert, um möglichst viele 
Interessierte ansprechen zu können. 
Von den Gesamtkosten für eine Beratung 
von 100 € trägt die Stadt 75 €, 25 € beträgt 
der Eigenanteil der Hauseigentümerinnen 
und Hauseigentümer.

renovierte denkmalgeschütze Fassade
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Informationsbroschüre für Immobilienbe-
sitzer

Die Informationsbroschüre für Immobili-
enbesitzer (3.1.3) ist eine Dokumentation 
der Beratungsleistung mit Verweisen auf 
Vorgehensweisen und Möglichkeiten für 
Haus- und Wohnungseigentümerinnen 
und -eigentümer bei der Instandsetzung 
und Modernisierung von Gebäuden.
Informationen über die Nutzung von Alt-
bauressourcen als ökonomischem Wert 
sollen die Eigentümer zur Umsetzung von 
Aufwertungsmaßnahmen motivieren und 
den bestehenden Investitionsstau lösen. 
Fördermöglichkeiten, Steuererleichte-
rungen und Denkmalschutz werden the-
matisiert.

Unterstützung privater Eigentümer bei der 
Aufwertung von Gebäuden und und Sa-
nierung historisch wertvoller Bausubstanz

Eine wichtige Säule bei der Finanzierung 
und Umsetzung von Aufwertungsmaß-
nahmen in der Südstadt sind die privaten 
Eigentümerinnen und Eigentümer. Beim 
Thema Gebäudemodernisierung hat die 

und auf einen Großteil der erneuerungs-
bedürftigen Bereiche keinen Zugriff. An 
dieser Stelle setzt die Stadt mit ihrem 

Maßnahmenpaket Impulse und Anreize. 
Sie bietet den Immobilienbesitzerinnen 
und -besitzern Unterstützung mit der Auf-
lage von zwei Förderprogrammen unter 
Inanspruchnahme von Landesmitteln.

-
ortaufwertung (3.2.2) soll Eigentümerinnen
und Eigentümer zur Sanierung von denk-
malgeschützten Fassaden sowie zur Auf-
wertung von Außenwänden und Dächern 

bewegen. Aufwertungsmaßnahmen wer-
den dabei mit bis zu 50% der Ausgaben 
bzw. 60 € je qm umgestalteter Fläche un-
terstützt.

Das Programm zur Modernisierung und 
Instandsetzung privater Gebäude (3.2.3) 
zielt auf Umbauten innerhalb bestehen-
der Wohnstrukturen. Bauliche Maßnah-
men zur Reduzierung von Barrieren, zur 

sowie zur Anpassung von Wohnungsgrö-
ßen werden mit bis zu 25% der Ausgaben 
gefördert.

Beide Programme setzen die vorherige 
-

nahmen sowie die vertragliche Bindung 
der Eigentümerinnen und Eigentümer an 
die Kommune voraus (3.2.1).
Die Umsetzung der beiden Programme 
macht zudem eine intensive Betreuung 

renovierungsbedürftige Fassade intakte Fassade
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der Teilnehmerinnen und Teilnehmer not-
wendig (3.2.4).

Zeitgemäße Weiterentwicklung der ortsty-
pischen Baukultur und Sensibilisierung

Die Umsetzung der baulichen Aufwer-
tungsmaßnahmen soll sich an den Gestal-
tungsleitlinien und weitgehend innerhalb 
der im Gestaltungshandbuch (1.1.3) for-
mulierten Vorschläge orientieren. 

Ein Wettbewerb zur Gestaltung von Fassa-
den (3.3.2) dient als zusätzlicher Anreiz für 
die Hausbesitzerinnen und Hausbesitzer, 
die Aufwertungsarbeiten auf einem hohen 
gestalterischen Niveau durchzuführen.
Bei Neubebauungen soll die städtebau-
liche und architektonische Qualität durch 
im Vorfeld geführte Beratungsgespräche 
zwischen Stadtverwaltung und den Inve-
storinnen und Investoren gesichert wer-
den (3.3.3). 

Um die Bewohnerinnen und Bewohner 
auf die Bedeutung von Baukultur und bau-
licher Identität für die Lebensqualität und 
Aufenthaltsqualität in der Stadt aufmerk-
sam zu machen, wird ein Informationstag 
Baukultur geplant, an dem Informations-

Practice-Beispiele gezeigt werden (3.3.4).

Ansätze für Integriertes Handeln

Das Erscheinungsbild von Gebäuden im 
Stadtraum bildet einen wichtigen Teil der 
„Gesamtkulisse Öffentlicher Raum“ und 
zeigt die enge Vernetzung dieser beiden 
Themenfelder.

Daher beinhaltet das Gestaltungshand-
buch Öffentlicher Raum auch Empfeh-
lungen für Fassaden- und Schaufenster-
gestaltung, obwohl das nicht im direkten 

liegt.

Mit seinen Beratungsangeboten an Immo-
bilienbesitzerinnen und -besitzer zielt das 
Themenfeld Städtebau, Architektur und 
Baukultur gleichermaßen auf die Themen-
felder Wohnen, Citymanagement sowie 
Stadtklima/Energie und die Aktivierung 
beteiligter Bewohnerinnen und Bewohner 
ab.

Einzelhandel und Dienstleistungsbetriebe 
-

nahmen. So können die aufgelegten För-
derprogramme auch dem Einzelhandel
zur Neustrukturierung und besseren Or-

Insgesamt erhöht ein attraktiv gestalteter 
Stadtraum die Nutzerfrequenz und lädt 

zum Einkaufen und zum Aufenthalt ein.

Eine Attraktivierung des Wohnumfeldes 
sowie eine bedarfsgerechte Anpassung 
des Gebäudebestandes mithilfe der oben 
genannten Förderprogramme bringen eine 
deutliche Steigerung an Wohnwert und da-
mit Lebensqualität mit sich. 

Erwartete Ergebnisse: 

Attraktivierung des Stadtraums durch 
Aufwertungsmaßnahmen an Gebäu-
den
Bewahrung der baulichen Identität der 
Südstadt
Aktivierung der Immobilienbesitzer und 
Vernetzung beteiligter Akteure
Belebung des Einzelhandels durch 
Aufwertung und Umstrukturierung
Stärkung des Wohnumfelds durch Auf-
wertung und bedarfsgerechte Anpas-
sung des Gebäudebestands / Anreiz 
zum Zuzug
Beitrag zum ökologischen Gleichge-

-
desanierung
Kommunikation der städtebaulichen 
Qualität Viersens analog zum Leitbild 
(urban)
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4.5 Themenfeld Stadtklima, Energie

Entwicklungsziel:
Förderung einer nachhaltigen und kli-
maschonenden Stadtentwicklung in 
der Südstadt 

Mit dem vorhandenen Wissen um die Ur-
sachen von globalen Klimaveränderungen, 
die längst auch die deutschen Städte er-
reicht haben, ist es wichtig, Anpassungs-
strategien zu entwickeln. Die regionale 
und lokale Ebene ist bei der Entwicklung
und Umsetzung von präventiven und rea-
gierenden Maßnahmen besonders gefor-
dert. Handlungskonzepte müssen dabei 

-
lichkeiten vor Ort berücksichtigen.
Ziele, die es zu erreichen gilt, sind bei-
spielsweise die Reduzierung von Umwelt-
belastungen und Energieverbrauch sowie 
die Schaffung und Bewahrung von Erho-
lungsräumen.

Da bei der Umsetzung von Klimaschutz-
konzepten viele Beteiligte mitwirken und 
der Umstellung des Nutzerinnen- und 
Nutzerverhaltens eine zentrale Rolle zu-
kommt, besteht ein wesentlicher Teil der 
Arbeit in der Sensibilisierung für das The-
ma sowie in der Vernetzung der Akteu-

rinnen und Akteure.
Bei der Erstellung des Integrierten Hand-
lungskonzeptes wurde mithilfe nachste-
hend aufgeführter Maßnahmenvorschlä-
ge die Chance genutzt, eine Entwicklung
der Viersener Südstadt in Richtung einer 
nachhaltigen und energieschonenden 
Stadtentwicklung in die Wege zu leiten.

Handlungsansätze

Einsparung von Energie und Treibhausga-
sen im Bestand

Wesentliche Reduzierungen von Energie-
verbrauch und Treibhausgasen können 
durch Sanierung und Modernisierung be-
stehender Gebäudesubstanz erzielt wer-
den.
Hier kann auf die bereits besprochenen 
Beratungsangebote innerhalb des Hand-
lungskonzeptes (3.1.1) und die Umsetzung
mithilfe beabsichtigter Aufwertungs-pro-
gramme (3.2.2, 3.2.3) verwiesen werden.
Eine Ausweitung des Beratungsange-
bots mithilfe von Förderprogrammen auf 
Unternehmen (4.1.2) sowie die Möglich-
keit, ausführliche Erhebungen bzgl. des 
Gebäudezustands vornehmen zu lassen 
(4.1.4), vervollständigen die Handlungs-
möglichkeiten.

Die Stadt selbst kann hier mit der Überprü-
fung städtischer Liegenschaften auf Ener-
gieeinsparpotenziale eine Vorreiterrolle 
einnehmen (4.1.5) und z.B. die Leuchtmit-
tel von Gebäude- und Außenbeleuchtung 

Um eine nachhaltige Anpassungsstrategie 
zu gewährleisten ist eine Sensibilisierung 
für das Thema bei Bewohnerinnen und 
Bewohnern notwendig. Die Stadt kann 
hier neben der Bereitstellung von Bera-
tungsangeboten die Schaffung eines Be-
wusstseins für ressourcenschonendes 
Verhalten begünstigen, etwa mithilfe der 
Auslobung von Preisen für besonders in-
novative Ideen (4.1.3).

Einsparung von Energie und Treibhausga-
sen bei Neubauprojekten

Bei Neubauten besteht im Vorfeld die Mög-
lichkeit, Gebäude in zeitgemäßer, ressour-
censchonender Bauweise herzustellen 
sowie auf städtebauliche Klimaschutzbe-
lange Rücksicht zu nehmen.
Leitlinien zum nachhaltigen Bauen kön-
nen in der Bauleitplanung verankert wer-
den (4.2.1) und private Investorinnen und 
Investoren zur Verwendung energiescho-
nender Baumaterialien und Nutzung rege-
nerativer Energien motivieren.
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Energiebezogene Festsetzungen in Be-
bauungsplänen (4.2.2), die auf die Be-
rücksichtigung städtebaulicher Belange 
wie Durchlüftung, Gebäudeausrichtung, 
Versiegelung etc. besonderen Wert legen, 
sind ebenfalls ratsam.

Förderung und Ausbau umweltentlasten-
der Verkehrsmittel

Ein Verkehrskonzept, das Alternativen zur 
Nutzung des privaten PKW aufzeigt, lei-
stet einen großen Beitrag zur Reduzierung 
schädlicher CO2-Emissionen.
Hier sind Strategien gefragt, die Bewoh-
nerinnen und Bewohner dazu motivieren, 
verstärkt das ÖPNV-Netz zu nutzen. Eine
Attraktivierung des bestehenden Ange-
bots durch nutzerfreundlichen Ausbau 
(4.3.4) sowie durch die Bereitstellung von 
Job-Tickets für größere Unternehmen im 
Rahmen einer betrieblichen Mobilitätsbe-
ratung (4.3.1) sind dabei naheliegende 
Möglichkeiten.
Weitere Potenziale liegen in einem Aus-
bau des Radwegenetzes (4.3.3) und in 
der Etablierung eines Car-Sharing-Unter-
nehmens in Viersen (4.3.2), dem die Stadt 
geeignete Abholstationen zu günstigen 
Konditionen zur Verfügung stellen könnte.

Strukturelle Verankerung klimatischer Be-
lange und Vernetzung der Akteure

Die institutionelle Verankerung von Kli-
maschutzbelangen sowie der Ausbau der 
Informationsbasis in diesem Bereich sind 
die Voraussetzung um im Sinne einer wir-
kungsvollen Anpassungsstrategie koordi-
niert Handeln zu können.
Die Einbindung aller wichtigen Akteure 
(Niederrheinwerke, Stadt, Verbraucheror-
ganisationen etc. ) innerhalb eines Ver-
eins mit der Funktion einer energieorien-
tierten Beratung ist hierzu ein erster Schritt 
(4.4.1).
Innerhalb der Stadtverwaltung soll die Ein-
richtung einer Leitstelle für Klimaschutz die 
Berücksichtigung klimarelevanter Belange 
bei Entscheidungen unterstützen (4.4.2).
Ein Gutachten zum Stadtklima (4.4.3), das 
detaillierte Informationen zu unterschied-
lichen Teilräumen liefert, kann schließlich 
als Grundlage für konkrete Handlungs-
empfehlungen genutzt werden.

Ansätze für Integriertes Handeln

Integrierte Handlungsansätze ergeben 
sich mit den Themenfeldern Städtebau, 
Architektur, Baukultur sowie mit dem The-
menfeld Wohnen: Die Möglichkeiten, bei 
der Beratung privater Immobilienbesitze-

rinnen und –besitzer im Sinne einer en-
ergieschonenden Aufwertung und Sanie-

sind eine Chance, die mit entsprechenden 
Förderansätzen unterbaut wird.
Mit der als Folge zu erwartenden Verbes-
serung des Stadtklimas bewirken die an-
geführten Maßnahmen eine Erhöhung der 
Lebensqualität im direkten Wohnumfeld.
In diesem Zusammenhang wird auch die 
Bedeutung intakter Grünräume für das 
Stadtklima deutlich. 
Das Stadtteilbüro kann bei der Umsetzung
der Maßnahmen die notwendige Vernet-
zung der Akteure ermöglichen und seine 
Koordinierungsfunktion ausüben.

Erwartete Ergebnisse: 

Steigerung der Lebensqualität durch 
Verbesserung des Stadtklimas
Senkung der Energiekosten und ver-
besserte Wirtschaftlichkeit sowie Ver-
meidung von Klimaschäden
Sensibilisierung der Bürgerinnen und 
Bürger in Klimaschutzbelangen
Beitrag zum ökologischen Gleichge-

-
desanierung und -neubau
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4.6 Themenfeld Wohnen

Entwicklungsziel:
Schaffung eines attraktiven und be-
darfsgerechten Wohnraumangebots 
und Wohnumfelds

Die Anforderungen an das Wohnen haben 
sich in den letzten Jahrzehnten grund-
legend gewandelt. Mit der Erosion tradi-
tioneller Formen des Zusammenlebens 
im Zuge einer zunehmenden Individuali-
sierung der Gesellschaft entstehen neue 
Haushaltstypen. Singles, getrennt Leben-
de oder kinderlose Paare suchen nach 
anderen Wohnungszuschnitten als klas-
sische Nachfragergruppen wie Familien. 
Entsprechend der demographischen Ent-
wicklung nimmt darüber hinaus der Anteil 
älterer Menschen an der Gesamtbevölke-
rung stetig zu. Dem muss der Wohnungs-
markt mit einem verstärkten Angebot an al-
tersgerechten, barrierefreien Wohnungen 
begegnen.

Ein großer Teil der Bestände entspricht 
nicht mehr den aktuellen Wohnraumbe-
darfen. Die Vermarktbarkeit dieser Woh-
nungsbestände wird zunehmend schwie-
riger werden.
Renovierungsbedürftige Gebäudesub-
stanz, die nicht mehr den zeitgemäßen 

Energiestandards und gestiegenen Qua-
litätsanforderungen entspricht, verstärkt 
diese Tendenz noch.

Neubauten in großem Umfang sind in der 
aktuellen Nachfragesituation weder not-
wendig, noch städtebaulich gefragt. Aus-
genommen davon bleiben qualitätvolle Er-
gänzungen, die zu einer innerstädtischen 
Nachverdichtung beitragen und Abhil-
fe am Mangel der nachgefragten Woh-
nungstypen schaffen.

Eine große Herausforderung und der 
Schwerpunkt innerhalb des Handlungs-
konzepts liegen in der zeitgemäßen An-
passung des Wohnungsbestandes an den 
Bedarf sowie der Schaffung eines attrak-
tiven Wohnumfelds. So sollen insbeson-
dere Familien wieder mehr Anreize für den 
Zuzug nach Viersen-Südstadt geboten 
werden.

Da die Öffentliche Hand auf die meisten 
Gebäude keinen direkten Zugriff hat, liegt 
ein wesentliches Ziel in der Aktivierung der 
Immobilienbesitzerinnen und –besitzer, 
um den bestehenden Investitionsstau zu 
lösen und eine Aufwertung der Wohnquar-
tiere zu erreichen.

Handlungsansätze

Schaffung eines differenzierten Wohn-
raumangebots für unterschiedliche Nutz-
ergruppen

Beratung (5.1.1)
Die im Themenfeld Städtebau, Architektur, 
Baukultur vorgestellte Beratungsdienst-
leistung für Immobilienbesitzerinnen und 
–besitzer (3.1.1) gibt fachkundige Aus-
künfte bei einer geplanten Anpassung des 
privaten Gebäudebestandes.
Begleitend zum Beratungsangebot sol-
len im Jahr 2010 zwei Gutachten (5.1.2) 
an externe Fachplaner vergeben werden. 
Örtlicher Schwerpunkt ist dabei das Areal 
um die Große Bruchstraße und den Gere-
onsplatz mit ihrem gründerzeitlichen Ge-
bäudebestand.

veralteter Gebäudebestand
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Ein Gutachten beinhaltet die Erhebung
von Wohnungszuschnitten und –größen, 
um die Grundlagen für die Anpassung von 
Wohnungsgrößen, insbesondere für Alt-
bauen zu erarbeiten und zu kommunizie-
ren.

Das zweite Gutachten befasst sich mit der 
Ermittlung von Wohnungsbedarfen und 
soll eine Perspektive für eine zukunftsfä-
hige Modernisierung von Altbauten aufzei-
gen.

Die Erarbeitung von Konzepten zur Anpas-
sung des Bestandes an den Bedarf 
wird im Einzelfall von den Eigentümerinnen
und Eigentümern in Auftrag gegeben. 
Hier bietet es sich bei ähnlichen Frage-
stellungen bzw. nebeneinander liegenden 

Gebäuden an, Eigentümer-Kooperationen
zu bilden.

-
standes kann das dafür konzipierte Pro-
gramm zur Modernisierung und Instandset-
zung privater Gebäude (3.2.3) in Anspruch 
genommen werden. Bauliche Maßnah-
men zur Reduzierung von Barrieren, zur 

sowie zur Anpassung von Wohnungsgrö-
ßen werden dabei mit bis zu 25% der Aus-
gaben gefördert.

Über Wohnraumanpassungen soll bei-
spielsweise eine Stärkung der Wohnfunk-
tion in den Obergeschossen im Bereich 
um die Große Bruchstraße(5.1.3) und in 
der südlichen Fußgängerzone erreicht 
werden. Gewünschte Nutzer sind neben 
Seniorinnenen und Senioren vor allem Fa-
milien, Alleinerziehende und Singles. 

Qualitätvolle Neubebauung (5.1.4) ist dort 
vorgesehen, wo Baulücken bestehen, eine 
Nachverdichtung städtebaulich notwendig, 
bzw. Abriss geplant ist. In diesem Zusam-
menhang kann auf die ergänzenden Neu-
bebauungen im Bereich Festhallenumfeld 
verwiesen werden.

Aufwertung des Wohnumfelds

Neben den Gebäuden selbst besitzt das 

Lebensqualität. Diese soll mit einer Stär-
kung der Nahversorgung (5.2.1) und der 
Sicherung und Ergänzung der sozialen In-
frastruktur (5.2.2) erhöht werden.

Darüber hinaus sind Maßnahmen, die das 
Wohnumfeld betreffen, eng mit dem The-
mengebiet Öffentlicher Raum verknüpft. 
So kann der Wohnwert im Stadtteilzen-
trum durch Maßnahmen zur Aufwertung 
des Freiraums gesteigert werden (5.3.1). 
Die Partizipation der Bewohnerinnen und 
Bewohner bei der Entwicklung dieser 

-
on mit dem Wohnumfeld und hilft, bewoh-
nergerechte und akzeptierte Gestaltungen 
zu entwickeln.

aufgewertete Fassade Platz mit Aufenthaltsqualität
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Ansätze für Integriertes Handeln

Nahe liegende Verknüpfungen bestehen 
zu den Themenfeldern Städtebau, Archi-
tektur, Baukultur und Stadtklima, Energie.

Bei der Aufwertung des Wohnumfelds 
bestehen Schnittstellen zu den Themen-
feldern Öffentlicher Raum und Cityma-
nagement. Eine Stärkung der Nahver-
sorgung ist wesentlicher Bestandteil der 
Wohnwertsteigerung und kann insbeson-
dere bei Senioren und Familien die Ent-
scheidung über Zuzug oder Wegzug aus 

Da die Erfolge bei der Umsetzung der Auf-
wertungsmaßnahmen von der Motivation 
und Aktivierung der Immobilienbesitze-
rinnen und –besitzer abhängen, wird die 
Wichtigkeit des Südstadtbüros deutlich. 
Hier kann die Vernetzung der Interessier-

Kommunikation zwischen Eigentüme-
rinnen und Eigentümern und der Stadtver-
waltung organisiert werden.

Erwartete Ergebnisse: 

stadt  als Wohnstandort

Wohnraumangebots für 
unterschiedliche Nutzergruppen   
durch bedarfsgerechte Anpassung 
des Gebäudebestands

die Aufwertung des Gebäudebe-
stands

Aufwertung

zug neuer Bürgerinnen und Bür  
ger

durch Aufwertung und Umstruktu -
rierung

und Vernetzung beteiligter Akteure

Entwicklungsziel:
Stärkung von Nahversorgung und un-
ternehmerischer Initiative in der Süd-
stadt

Ein Citymanagement für die Viersener 
Südstadt umfasst die Betreuung des orts-
ansässigen Einzelhandels, von Dienst-
leistungsunternehmen und Gastronomie-
betrieben.

Durch die Vernetzung städtischer Aktivi-
täten mit denen des Einzelhandels sowie 
durch Schaffung neuer Anreize wie Ver-
anstaltungen und Werbeaktionen soll ein 

Kaufkraftbindung erreicht werden. Langfri-
stig sollen die Viersener Innenstadtbesu-
cher entlang der Hauptstraße einen at-
traktiven Branchenmix bis in die Südstadt 

Als Ziele, die mit der Einrichtung eines City-
managements verbunden sind, können die 
Stärkung zentraler Verrsorgungsbereiche, 
die durch Funktionsverluste betroffen sind 
sowie die Erhaltung und Entwicklung der 
Viersener Südstadt als Ort zum Wohnen, 
Arbeiten und Leben genannt werden.
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Handlungsansätze

Schaffung konzeptioneller Vorausset-
zungen zur strukturellen Verbesserung 
von Einzelhandel und Dienstleistungen 

Um die Handlungsvoraussetzungen zu 
verbessern, ist es notwendig, die beste-
henden Potentiale in der Südstadt aufzu-
greifen und weiter zu entwickeln. 
Eine Kooperation der bestehenden Ar-
beitskreise Immobilien und dem Sprecher-
rat der Markthändler sowie die Institutio-
nalisierung dieser Arbeitskreise in einem 
Verein (6.1.1) sind daher sinnvoll. 
Die Kooperation soll die Grundlage für die 
Gründung einer Immobilien- und Standort-
Gemeinschaft für die Südstadt sein (6.1.4), 
die mit einer Erhebung der Eigentümer-
struktur sowie der Aktivierung der Immo-
bilienbesitzerinnen und –besitzer entspre-
chend vorbereitet werden muss.
Mit der Initiative zur Erarbeitung einer Stu-
die zum urbanen Funktionswandel (6.1.2) 
haben sechs in der Südstadt ansässige 
Immobilienbesitzer unter Eigenbeteiligung
bereits die Suche nach einer Perspektive 
für die Südstadt als Wohn- und Geschäfts-
standort begonnen.
Ziele sind die Aktivierung weiterer Immo-
bilienbesitzer sowie die Gestaltung der 
Quartiersentwicklung.

Citymanagement in der Südstadt

Die Stadt Viersen besitzt ein erfolgreich 
agierendes Citymanagement, dieses ist 
jedoch personell ausgelastet und kann 
sich nicht mit der nötigen Intensität um die 

-
mern.
Um den negativen Tendenzen in Handel 
und Gastronomie entgegen zu wirken, 
soll das Citymanagement für die Südstadt 
durch externe Fachkompetenz gestärkt 
werden (6.1.2) und sich mit folgenden Auf-
gaben befassen:

Beratung der Eigentümerinnen u n d 
Eigentümer und Mieterinnen und Mie-
ter bestehender Ladenlokale 

Leerstehendes Ladenlokal

hochwertiger Fachgeschäfte und Gas-
tronomiebetriebe (6.2.4, 6.3.2)

Investoren, Einzelhändlern, Dienstlei-
stern, Betreibern (6.4.3)

Steigerung von Vielfalt und Qualität in Ein-
zelhandel und Dienstleistungen und Gas-
tronomie

Um die Viersener Südstadt für Kundinnen 
und Kunden attraktiver zu gestalten, ist die 
Verabschiedung von gemeinsamen Leitli-
nien in Bezug auf Service und Außendar-
stellung (6.2.1, 6.3.1) notwendig.
Strukturelle Veränderungen und mögliche 
Perspektiven zur Erhaltung und Entwick-
lung des inhabergeführten Einzelhandels

unkoordinierte Außendarstellung: Einzelhandel
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sollen mit den Eigentümerinnen und Ei-
gentümern besprochen werden (6.2.2). Ein
Konzept zur Erarbeitung zukunftsfähiger 
Geschäftsgrößen (6.2.3) dient der kon-
kreten Umsetzung und macht Vorschläge, 
beispielsweise zur Zusammenlegung von 

Darüber hinaus werden Erweiterung und 
Vielfalt von Einzelhandel, Dienstleistungen 
und Gastronomie durch die Schaffung neu-
er Anreize in Angriff genommen. Die Eta-

Märkte (6.2.5) oder die Verankerung kul-
tureller Themen (6.3.3) sind hier als Maß-
nahmen vorgesehen.
Um eine Umsetzung der Vorschläge im 
Bereich Gastronomie zu ermöglichen, wird 
den ansässigen Gastronomiebetrieben 
empfohlen, sich in einem Arbeitskreis zu-
sammen zu schließen (6.3.1). Konzertiert 
können weitaus effektivere – ökonomisch 
wie personell – Ziele erreicht und umge-
setzt werden.

Bewältigung der Leerstandsproblematik

Lösungsstrategien für den Umgang mit der 
bestehenden Leerstandsproblematik sol-
len in den entsprechenden Arbeitskreisen 
erarbeitet werden (6.4.2). Darüber hinaus 
wird die Vermittlung leerstehender Laden-
lokale mit der Einrichtung eines Immobili-

enmanagementbüros (6.4.3) verbessert.
Anregung zur Auseinandersetzung mit 
dem Thema Leerstand verspricht die tem-
poräre Nutzung leerstehender Ladenlokale 
durch unterschiedliche Nutzergruppen,
die einen Beitrag zum kulturellen Angebot 
der Südstadt leisten können (6.4.1). An 
die erfolgreiche Aktion des Südstadtbüros 
„Große Aufbruchstraße“ sollte mit der Be-
spielung von oder Ausstellungen in Laden-
lokalen angeknüpft werden.

Aktion „Aufbruchstraße“

Weiterentwicklung der Fachmarktschie-
ne im Bereich Ernst-Moritz-Arndt-Straße / 
Greefsallee

Der Ausbau der Fachmarktschiene ist ein 
Anliegen, das auch hinsichtlich der Schaf-
fung von Arbeitsplätzen in der Südstadt 
eine wichtige Rolle spielt. Nach einer qua-

-
meinsam mit interessierten Investorinnen 
und Investoren gesucht werden (6.5.2), 
die dazu in bestehende Arbeitskreise ein-
gebunden werden sollen (6.5.1). 

Von besonderer Bedeutung ist die Gestal-
tung des Eckbereichs Ernst-Moritz-Arndt-
Straße/An der Eisernen Hand (6.5.3). Hier 
ist eine städtebaulich funktionierende Lö-
sung zu erarbeiten, die einen neuen, süd-
lichen Eingang in die Südstadt ausbildet.

Ansätze für Integriertes Handeln

Qualitätvoller Einzelhandel mit einer hohen 
Nutzungsvielfalt und hochwertige Gastro-
nomiebetriebe sind für Besucherinnen und 
Besucher der Viersener Innenstadt attrak-
tiv und beleben den Öffentlichen Raum. 
Gleiches gilt für Anwohnerinnen und An-
wohner, die von einer verbesserten Nah-

höheren Wohnwert gewinnen.
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Die Etablierung kultureller Inhalte in Ein-
zelhandel und Gastronomie kann insbe-
sondere im Fall leerstehender Ladenlokale 
eine für beide Seiten fruchtbare Kooperati-
on bedeuten und verdient daher Unterstüt-
zung.

Ein intakter lokaler Handel ist schließlich 
in der Lage durch die Schaffung von Ar-
beitsplätzen eine soziale Stabilisierung im 
Quartier zu bewirken und einer weiteren 
Polarisierung zu begegnen.

Die Verbesserung der aktuellen Situation 
ist jedoch nur über die Aktivierung und 
Kooperation der Beteiligten zu erreichen, 
hier kann das Südstadtbüro seine Kompe-
tenzen in den Bereichen Vernetzung und 
Partizipation einbringen.

Erwartete Ergebnisse:

durch die Erhöhung der Nut-  
zungsvielfalt und Steigerung der   
Qualität

der Lebensqualität durch die Aus-
weitung des Angebots in Einzel-  
handel, Dienstleistungen und 
Gastronomie

durch eine höhere Nutzerfrequenz

die Schaffung von Arbeitsplätzen

sässiger Unternehmerinnen und 
 Unternehmer

4.8 Themenfeld Kultur

Entwicklungsziel:
Sicherung und Ausbau des Kulturellen 
Lebens

Der Kultur und den Künsten kommt bei 
der Gestaltung zukünftiger gesellschaft-
licher Herausforderungen eine Schlüssel-
stellung zu. Im Stadtleben wirkt Kultur als 
Identitätsträger und spielt eine wichtige 
Rolle für den sozialen Zusammenhalt im 
Quartier. Menschen unterschiedlicher so-
zialer Schichten und Herkünfte kommen 
bei Festen und Veranstaltungen zusam-
men und fördern die Integration. Voraus-
setzung dafür ist es, ein Kulturangebot 
bereitzustellen, das möglichst viele Bür-
gerinnen und Bürger unterschiedlicher Be-
völkerungs- und Altersgruppen anspricht.

Im Zuge der zunehmenden Konkurrenz 
zwischen Städten und Regionen gewinnt 
Kultur als Standortfaktor an Bedeutung. So 
gelingt die Bindung der Wohnbevölkerung 
und die Anwerbung von Arbeitskräften nur, 
wenn attraktive Kultur- und Bildungsange-
bote zur Verfügung stehen. In diesem Zu-
sammenhang ist es wichtig, auch in Zeiten 

-
-

gebot aufrecht zu erhalten. Zusätzliche 
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Finanzierungsmöglichkeiten, wie z.B. Kul-
tur-Sponsoring durch Unternehmen, wer-
den wichtiger.

Ziel ist es, Kunst und Kultur an verschie-
denen Orten in der Südstadt zu etablieren 
und damit den öffentlichen, urbanen Raum 
zu beleben. Das Potenzial von Kultur bei 
der Gestaltung des Umbauprozesses gilt 
es zu nutzen um Motivation, Inspiration 
sowie Partizipation der Bewohnerinnen 
und Bewohner zu fördern.

Handlungsansätze

Leitthema Kultur

Kultur soll als Leitthema in der Südstadt 
verankert werden. Neben Kulturveranstal-
tungen auf Plätzen im Öffentlichen Raum 
(7.1.3), die verstärkt bewohner- und nut-
zerorientiert bespielt werden sollen, ist 
geplant, kulturelle Inhalte verstärkt mit an-
deren Nutzungen wie Einzelhandel oder 
Gastronomie in Verbindung zu bringen 
(7.1.1).  Darüber hinaus ist beabsichtigt, 
Künstlerinnen und Künstler verstärkt für 
Ausstellungen ins Südstadt-Zentrum ein-
zuladen (7.1.2).

Eine Ergänzung des bisherigen Angebots 
stellt die Erweiterung des Tages des of-

fenen Archivs  dar (7.1.4). Das Stadtarchiv 
in der denkmalgeschützten ehemaligen 
Turnhalle des Humanistischen Gymnasi-
ums zeigt interessierten Besucherinnen 
und Besuchern an diesem Tag seine Be-
stände. Diese für die kulturelle Identität der 
Südstadt wichtige Veranstaltung spricht 
Anwohnerinnen und Anwohner sowie Be-
sucherinnen und Besucher gleichermaßen 
an und sollte mit einem entsprechenden 
Rahmenprogramm ausgebaut werden. 
Denkbar sind in diesem Zusammenhang 
Themenführungen in der Südstadt und 
Aktionen vor Ort.

Eine weitere Maßnahme zur Stärkung der 
kulturellen Identität ist die  Erarbeitung von 
Hausgeschichten (7.1.5), einer Dokumen-
tation von historisch besonders interes-
santen Gebäuden in der Südstadt.

Bewahrung und Ergänzung von kulturellen 
Veranstaltungen mit lokalem Bezug

Feste und Veranstaltungen im Rahmen 

Jahr in den Monaten April bis September 
statt und nehmen im kulturellen Gedächt-
nis der Quartiersbewohner und bei Gästen 
aus der Region einen wichtigen Platz ein.
Der Südstadtsommer ist aufgrund seiner 
vielfältigen kulturellen und künstlerischen 

Darbietungen sowie seiner Verortung auf 
dem Gereonsplatz im Zentrum der Süd-
stadt als kreatives Leitprojekt im Rahmen 
des Integrierten Handlungskonzeptes aus-
gewählt worden, nicht zuletzt durch seine 
regionale Ausstrahlung. (siehe Leitpro-
jekte)

Die Organisation dieser Veranstaltungsrei-
he bedarf vereinter Kräfte. Neben dem En-
gagement von Bürgerinnen und Bürgern 
sowie unterschiedlicher Organisationen ist 

-
stützung von Unternehmen wichtig, die bis-
her und weiterhin ein wichtiges Standbein 
darstellt. Um die Zukunft dieses Kulturhigh-
lights zu sichern wurde die Veranstaltung in 
das Handlungskonzept mit aufgenommen. 

des Innenhofs zwischen Musikschule und 
Festhalle (7.2.4) erweitert das Spektrum 

Südstadtsommer
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der Veranstaltungsorte in der Südstadt und 
ist besonders für kleinere kulturelle oder 
musikalische Veranstaltungen im Rahmen 
des Südstadtsommers geeignet.
Eine weitere Veranstaltungsreihe mit dem 
Thema Kurkonzerte (7.2.2) ist als Ergän-
zung zum Südstadtsommer dazu geeig-
net, insbesondere Seniorinnen und Se-
nioren anzusprechen. Sie auf dem Areal 

-
lich die bestehenden Veranstaltungsorte 

von Kulturveranstaltungen auf Grün- und 

Ausweitung des Kulturangebots für Kinder 
und Jugendliche

Die Bedürfnisse von Kindern und Jugend-

(7.3.1) und im Kulturangebot in besonde-
rer Weise berücksichtigt werden.

Geplante kulturelle Aktivitäten werden auf 
die Teilnahmemöglichkeit von Kindern und 
Jugendlichen überprüft (7.3.2), bestehen-
de Angebote unterstützt und ausgeweitet 
(7.3.3).
Darüber hinaus sollen Orte in der Südstadt, 
die für Kinder und Jugendliche gut geeig-

ausgebaut werden (7.3.4).  Die Aufwer-

Realschule, Postgarten) als Kommunika-
tionsraum für Jugendliche (7.3.5) wurde 
bereits als Maßnahme des Themenfelds

Ansätze für Integriertes Handeln

Maßnahmen aus dem Themenfeld Kultur 
-

feldern wieder und machen damit das hohe 
Maß an integrierten Handlungsansätzen in 
diesem Bereich deutlich.

Hervorzuheben ist die sozial-integrative 
Wirkung kultureller Maßnahmen für das 
gemeinschaftliche Leben im Stadtteil. Kul-
tur verbindet Menschen unterschiedlicher 
Herkünfte und hat daher das Potenzial, 
Spannungen im Zusammenleben auszu-
gleichen.

Im Öffentlichen Raum und auf Grün- und 

-

sich der allen Bürgerinnen und Bürgern 
offen stehende Kommunikationsraum, der 
durch Veranstaltungen verschiedenster 
Art belebt wird und städtisches Leben aus-
macht.

Schließlich bieten Kulturveranstaltungen 
die Chance, Maßnahmen der Themen-
felder Citymangement und Wohnen zu er-
gänzen und die Attraktivität der Südstadt 
als Wohn- und Arbeitsstandort zu erhö-
hen.

Erwartete Ergebnisse:

Auseinandersetzung

Kulturangebote als Standortvorteil 
und Anreiz zum Zuzug

sozialintegrative Wirkung von Kultur

gerinnen und Bürger zur Teilnahme
am Quartiersleben

Inspiration zur Gestaltung des   
Umbauprozesses

kulturelle Interventionen
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Berücksichtigung aller Alters- und Sozial-
gruppen in der Stadtentwicklung

Um die Teilnahme aller Bürgerinnen und 
Bürger am Stadtentwicklungsprozess zu 
ermöglichen, sind bisher praktizierte Par-
tizipationsformen auf Chancengleichheit 
zu prüfen (8.2.1). Der Erhebung der In-
teressen aller Alters- und Sozialgruppen 
hinsichtlich des städtischen Handelns 
(8.2.2) soll ein kontinuierlicher Austausch 
mit der Stadt folgen (8.2.3) um die jewei-
ligen Bedürfnisse berücksichtigen zu kön-
nen (8.2.4). Praktische Hilfestellungen für 
Familien (8.2.5) sowie eine Ausweitung 
von Serviceleistungen im direkten Wohn-
umfeld (8.2.6) stellen eine Verbesserung 
der sozialen Infrastruktur dar und dienen 
damit der Stabilisierung des Quartiers.

Stärkung des Austauschs und der Begeg-
nung der Generationen und Kulturen

Für den sozialen Zusammenhalt im Quar-
tier ist es wichtig, dass Bevölkerungs-
gruppen unterschiedlicher Herkunft und 
Generation miteinander in Kontakt treten 
und Verständnis für die jeweilige Situation 
entwickeln (8.3.1, 8.3.2). Insbesondere 
sollen die Bedürfnisse ausländischer Bür-
gerinnen und Bürger berücksichtigt und 
gefördert werden, beispielsweise mit der 

4.9 Themenfeld Bildung, Arbeit und 
Soziales

Entwicklungsziel:
Stärkung, Stabilisierung und Aktivie-
rung der Quartiersgemeinschaft unter 
besonderer Berücksichtigung sozial-
integrativer Maßnahmen

Viersen-Südstadt ist von einer seggregie-
renden Entwicklung in der Bevölkerungs- 
und Sozialstruktur betroffen. Diese äußert 
sich in einem im Vergleich zur Gesamt-
stadt hohen Anteil an ausländischen, äl-
teren und arbeitslosen Bürgerinnen und 
Bürgern.

Mit Blick auf die Zukunftsfähigkeit der 
Südstadt wird die Notwendigkeit eines 
Handelns deutlich, um die negativen Ent-
wicklungen, die mit der Bevölkerungsse-
gregation verbunden sind, aufzuhalten und 
die Lebenschancen der Bewohnerinnen 
und Bewohner zu verbessern.

Soziale Belange wie Beschäftigung, Bil-
dung, Bürgerbeteiligung, die Ausstattung 
mit sozialer Infrastruktur und das Zusam-
menleben im Stadtteil sind besonders zu 
fördern, um einer weiteren sozialen Polari-
sierung entgegen zu wirken.
Bei der Umsetzung geplanter Maßnah-

men kommt es begleitend zum Förderpro-
gramm  Soziale Stadt darauf an, für das 
Themenfeld Bildung, Arbeit und Soziales 
ergänzende Initiativen und Partnerpro-
gramme zu nutzen, die ihren Schwerpunkt 
in den Bereichen Beschäftigungsförde-

-
zierung haben.

Handlungsansätze

Erweiterung der Angebote für Kinder und 
Jugendliche

Analog zum Themenfeld Kultur soll die 
Rolle von Kindern und Jugendlichen in 
der Südstadt gestärkt werden. Workshops 
(8.1.1) sowie die Idee, Kinder und Jugend-
liche als Meinungsträger in die Stadtent-
wicklung mit einzubeziehen (8.1.2) sind 
dafür geeignete Maßnahmen. Bildungsan-
gebote wie Musikerziehung (8.1.3), ein 
PC-Workshop (8.1.5) und Deutschkurse 
(8.1.7) für Jugendliche mit Migrationshin-

Integration zu fördern.
Neben einer Ausweitung der mobilen Ju-
gendarbeit (8.1.4) sind Hilfs- und Bera-
tungsangebote geplant, etwa Young & 
Mum (8.1.8) oder ein Offener Babytreff 
(8.1.9), die Jugendliche in schwierigen Si-
tuationen unterstützen sollen.
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Einrichtung eines gesundheitlichen Bera-
tungsangebots speziell für Migrantinnen 
und Migranten (8.3.3)

Stärkung und Anerkennung des privaten 
Engagements

In Zeiten knapper Kassen gewinnt bürger-
schaftliches Engagement an Bedeutung 
und ist notwendig, um Lücken in der so-
zialen Versorgung auszugleichen, die von 
der Öffentlichen Hand nicht vollständig 
geschlossen werden können. Vor diesem 
Hintergrund ist eine Ausweitung und För-
derung der Freiwilligenzentrale (8.4.1) ge-
plant.
Darüber hinaus soll ehrenamtliche Arbeit 
grundsätzlich höher wertgeschätzt und öf-
fentlich ausgezeichnet werden (8.4.2), ins-
besondere Kinder und Jugendliche sollen 

Südstadt international

zu sozialem Engagement motiviert werden 
(8.4.3). Vorbildcharakter haben Initiativen 
wie die Beteiligung des Internationalen 
Bund Viersen an dem Projekt JuMiLo mit 
dem Ziel, die Eingliederung junger Migran-
tinnen und Migranten zu fördern.
Schließlich gilt es, die im Quartier vorhan-
denen Potenziale zu nutzen und die Kom-
petenzen älterer Menschen stärker nach-
zufragen bzw. mit einzubeziehen (8.4.4) 
– z. B. bei der Hausaufgaben- oder Nach-
mittagsbetreuung.

Verbesserung der Bildungsmöglichkeiten 
für alle Altersgruppen

Um der hohen Arbeitslosigkeit entgegen 
-

notwendig, die gezielt von lokalen und re-
gionalen Betrieben und Institutionen be-
gleitet werden soll (8.5.1).

n diesem Zuge ist geplant, innerhalb der 
lokalen Wirtschaft nach Möglichkeiten zum 
Sponsoring von Bildungseinrichtungen zu 
suchen (8.5.2). Das Engagement für po-
tenzielle Arbeitskräfte für morgen kommt 
den beteiligten Firmen zu Gute und zahlt 
sich aus.
Eine Initiative zur Schaffung und Vermitt-
lung von Arbeits- und Ausbildungsplät-

zen in der Südstadt (8.5.3) setzt auf die 
Förderung der Ausbildungsbereitschaft 
ortsansässiger Betriebe und verstärkt die 
Betreuung von Auszubildenden durch Be-
rufserfahrene. Fördermöglichkeiten bieten 
sich hier durch das ESF-Programm Job-
starter.

Bekämpfung von Jugend- und Langzeitar-
beitslosigkeit

Zur Bekämpfung von Jugend- und Lang-
zeitarbeitslosigkeit soll die Beschäftigungs-
förderung ausgeweitet werden (8.6.1). 
Mithilfe ergänzender Förderprogramme 
(BA, ARGE, ESF-Programm Biwaq) wird 
die Schaffung von zusätzlichen Stellen 
im Städtebaufördergebiet angestrebt, die 
in Bezug zu Maßnahmen innerhalb des 
Handlungskonzeptes stehen. In welchem 
Umfang das umgesetzt werden kann, 
hängt noch von weiteren Untersuchungen
ab.

Arbeitslose Viersenerinnen und Viersener, 
die die Initiative zur Selbständigkeit haben, 
sollen mit einem Gründercoaching (8.6.2) 
unterstützt werden. In diesem Zusammen-
hang  kann auch auf das Gewächshaus 
und seine Dienstleistungen für Existenz-
gründerinnen und –gründer verwiesen 
werden.
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Ansätze für Integriertes Handeln

viele Maßnahmen aus dem Themenfeld
Bildung, Arbeit und Soziales auf eine sozi-
ale Stabilisierung der Südstadt ab und ha-
ben eine integrationsfördernde Wirkung. 

Die Verbesserung der sozialen Infrastruk-
tur bedeutet gleichzeitig für viele Bewoh-

nerinnen und Bewohner eine Erhöhung
des Wohnwerts und generiert dadurch An-
reize zum Zuzug.

Schnittstellen zum Themenfeld Cityma-
nagement ergeben sich zahlreich im Be-

-
gungsförderung von Arbeitssuchenden. 

Das Stadtteilbüro Südstadt besetzt als 
Anlaufstelle und Seismograph für die Be-
dürfnisse der Quartiersbewohnerinnen 
und  -bewohner eine Schlüsselstellung 
innerhalb der Südstadt und koordiniert die 
Umsetzung der partizipatorischen Maß-
nahmen.

Erwartete Ergebnisse:

der Quartiersgemeinschaft durch  
 Integration

durch Verbesserung der sozialen 
Infrastruktur

Bürgerinnen und Bürger zu privatem 
Engagement

Beschäftigungssituation

Gewächshaus für Jungunternehmen

4.10 Themenfeld Stadtteilbüro und 
Partizipation

Entwicklungsziel:
Mobilisierung bürgerschaftlichen En-
gagements und Partizipation der Be-
wohner unter Anbindung an das Süd-
stadtbüro

Dem seit 2006 in der Großen Bruchstra-
ße bestehenden Stadtteilbüro Südstadt 
kommt bei der Umsetzung des Integrierten 
Handlungskonzeptes eine Schlüsselrolle 
zu. Bisher haben sich mit Hilfe des Stadt-
teilbüros unterschiedliche Arbeitskreise 
zusammengefunden und es wurden zahl-
reiche Workshops unter Beteiligung der 
Öffentlichkeit durchgeführt.
Durch die Arbeit der vergangenen Jahre 
konnte Vertrauen zu Einwohnerinnen und 
Einwohnern aufgebaut werden, so dass 
sich hier eine gute Ausgangsvorausset-
zung für eine erfolgreiche Umsetzung von 

Im Südstadtbüro sollen die Bürgeraktivi-
täten gebündelt, Akteurinnen und Akteure 
vernetzt sowie ein großer Teil der sozial-
integrativen Maßnahmen koordiniert wer-
den.Das Stadtteilbüro wird als wichtiger 
Initiator und Motivator vor Ort gesehen. 
Mit dem Ausbau von externen personellen 
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Kompetenzen soll die Funktion als Schnitt-
stelle und Ort der Begegnung von Akteuren 
gestärkt und die während der Umsetzung
der zahlreichen Maßnehmen benötigte Or-
ganisation sichergestellt werden. 

Handlungsansätze

Das Süstadtbüro und seine Gemeinwe-
senarbeit stützen und anerkennen

Nur mit dem Stadtteilbüro als starkem Part-
ner kann die Realisierung der entworfenen 
Maßnahmen des Handlungskonzepts vo-
rangetrieben und umgesetzt werden. Da-
her ist die Sicherung der Finanzierung der 
bestehenden Koordinationsstelle (9.1.1) 
von hoher Priorität.

Die Einrichtung einer Internetseite für Akti-
vitäten des Stadtteilbüros (9.1.2) stellt eine 
wichtige Maßnahme zur Aktivierung der 

Quartiersbewohnerinnen und -bewohner 
dar. Sie können so über Veranstaltungen 
und Maßnahmen besser informiert werden 
und an den Umgestaltungsmaßnahmen
direkt partizipieren.
Mit der Schaffung einer zentralen Plattform 
zur Vernetzung werden zudem Teilnahme
und Austausch zwischen Akteurinnen und 
Akteuren während der Umsetzung des 

-
enter gestaltet.

Die Einrichtung eines Verfügungsfonds 
für bewohnergetragene Projekte (9.1.4) 
aus den Bereichen Kultur, Bildung, Arbeit 
und Soziales sowie Stadtteilbüro und Par-
tizipation soll die Unterstützung von Maß-
nahmen ermöglichen, deren Programm-
Schwerpunkt im nicht-investiven Bereich 
liegt. Für die Verteilung der eingebrachten 
Mittel können, wenn notwendig, Stadtteil-
beiräte eingesetzt werden (9.1.3).

Ausbau und Erweiterung des Stadtteilbü-
ros um weitere Kompetenzen zu einem 
Beratungszentrum

Das Stadtteilbüro Südstadt besitzt mit sei-
ner Stadtteilarbeit eine Vorreiterrolle und 
ist vielen Anwohnerinnen und Anwohnern 
als Anlaufstelle gut bekannt. 
Diese Position und das dort bestehende 

Stadtteilbüro Südstadt

Netzwerk sind zu nutzen und sollen mit 
der Angliederung von Beratungsdienstlei-
stungen in den Bereichen Citymanage-
ment (9.2.1), Immobilien (9.2.2) und En-
ergie (9.2.3) ausgebaut werden. Mit der 
Verortung dieser Kompetenzen in der 
Großen Bruchstraße wird sichergestellt, 
dass möglichst viele Bürgerinnen und Bür-
ger das Angebot wahrnehmen.
Darüber hinaus ist die Einrichtung einer 
Praktikumsbörse (9.2.4) sowie die Vernet-
zung und Kooperation mit der unter dem 
Dach der Caritas organisierten Freiwilli-
genzentrale (9.2.5) geplant.

Das Stadtteilbüro als Koordinierungsstelle 
für partizipative Angelegenheiten 

Für Planungsvorbereitung und Anwoh-
nerinformation (9.3.1) ist während der 
Umsetzung des Handlungskonzeptes für 
das Südstadtbüro ein deutlicher Mehr-
aufwand an Organisation, Koordination 
der Beratungsangebote und Verwaltung 
zu erwarten. Zudem wird sich der Betreu-
ungsaufwand erhöhen, da durch die Ein-
zelmaßnahmen gesteigertes Bewohnerin-
teresse erwartet wird. 

Moderation und Betreuung partizipativer 
Aktivitäten (9.3.2), wie themenbezogene 
Workshops, Mitmach-Aktionen, Aktivie-



75

rungsmaßnahmen, Imagekampagnen 
sowie Gespräche vor Ort, erfordern die 
Bereitstellung von Sachmitteln und perso-
nellen Ressourcen. 

Wettbewerbe zu Themenstellungen im 
Stadtteil (9.3.3) sowie die bereits beste-
hende Kooperation des Südstadtbüros mit 
den Fachbereichen Design & Sozialwesen 
der Hochschule Niederrhein (9.3.4) ergän-
zen die Möglichkeiten der Beteiligung am 
Gestaltungsprozess und ergeben neue 
Ideen und Impulse.

Konzeptbegleitende Maßnahmen bei der 
Umsetzung der Gesamtmaßnahme

Im Verlauf der Umsetzung des Handlungs-
konzeptes ist dem Fördermittelgeber über 
laufende Ausgaben Rechenschaft abzu-
legen. Die für die Abrechnung (9.4.1) not-
wendigen personellen Kapazitäten werden 

von der Stadt gestellt.
Die Öffentlichkeitsarbeit (9.4.2) wird, so-
weit es allgemeine Belange bezüglich des 
Gestaltungsprozesses betrifft, ebenfalls 
von der Stadtverwaltung organisiert.
Ein wichtiger Bestandteil bei der Umset-
zung Integrierter Handlungskonzepte ist 
die prozessbegleitende Evaluation (9.4.3). 
Die Erhebung und Auswertung von Infor-
mationen im Städtebaufördergebiet er-
möglicht regelmäßige Aussagen zur Um-
setzung des Programms mit Hinweisen 
für Korrektur- und Optimierungsmöglich-
keiten. Ein Teil der Informationen kann von 
der Stadt Viersen selbst erhoben werden, 
für einzelne Aufgaben sowie die objektive 
Auswertung und Zusammenführung der 
Ergebnisse ist die Einschaltung einer ex-
ternen Beratungseinrichtung notwendig.

Schließlich werden die im Laufe des Pro-
grammzeitraums umgesetzten Maßnah-
men, Prozesse und Ergebnisse  aufge-
nommen  und in einer Dokumentation der 
Gesamtmaßnahme (9.4.4) zusammenge-
führt.

Ansätze für Integriertes Handeln

Als koordinierende Instanz ist das Stadt-
teilbüro Südstadt an Maßnahmen in allen 
Themenfeldern beteiligt. Es setzt seine Bürgerversammlung im Stadtteilbüro

Aktion „Große Aufbruchstraße“

bisher betriebenen Aufgaben fort, und 
baut sie um neue Kooperations- und Be-
treuungsangebote innerhalb einer Vielzahl 
von Maßnahmen aus.

Erwartete Ergebnisse:

teure

zesses

büros zum Beratungszentrum

Beratungskompetenzen

ger zur Teilnahme am Partizipations- 
und Realisierungsprozess
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5.1 Leitprojekt grün: 
Aufwertung Evangelischer Friedhof

Der grüne Charakter der Südstadt wird we-
sentlich durch die Abfolge und Verbindung 

seit 1993 unter Denkmalschutz stehende 
alte evangelische Friedhof nimmt inner-
halb dieser grünen Trittsteine aufgrund 
seiner Historie und eine besondere Be-
deutung ein. Seine Umgestaltung und 
Aufwertung werden daher als Leitprojekt 
aufgenommen.

Auf dem Evangelischen Friedhof im Ortsteil 

für die Stadtgeschichte bedeutender Per-
-

te und Unternehmer machen infolge der 
Industrialisierung im 19. Jahrhundert vor 
allem im Bereich der Textilindustrie den 
Namen der Stadt weit über den Niederr-
hein hinaus bekannt. Angesichts der mit 
diesem Namen verbundenen wirtschaft-
lichen Macht beeindruckt die fast schmuck-
lose Bescheidenheit der auf dem Friedhof 
vorhandenen Grabsteine. Der älteste, 
noch erhaltene Grabstein auf dem alten 
evangelischen Friedhof ist eine schmuck-
lose, klassizistische Stele, die der Kauf-
mann Johann Pferdmenges im Jahr 1828 
seiner Frau Anna Catharina, geb. Heymer, 

ebenso wie repräsentative Familiengruf-
ten oder kleine Privatkapellen. Entspre-
chend der kulturhistorischen Tendenz des 

eines eigenen Stils die Rückbesinnung 
auf historische Stile statt. Sowohl in der 
Architektur als auch in der angewandten 
Kunst und der Sepulkralkunst wird dabei 
die Klassik bevorzugt. So dominiert auf 
dem evangelischen Friedhof das klassizi-
stische Grabmal.

1977/78 wurde letztmalig eine Steinre-
staurierung durchgeführt. Bis heute ist 
durch natürliche Verwitterung und feh-
lende (Bau-)Unterhaltung, aber zuneh-

mend durch Vandalismus eine Vielzahl 
von Grabsteinen in einem schlechten Zu-
stand. Daher ist ein Konzept für die Re-
staurierung der Grabdenkmäler erarbeitet 
worden, das nachfolgende Maßnahmen 
vorsieht:

Entfernen des biogenen Bewuchses 
und Reinigen
Rissinjektionen
Verklebungen von Fragmenten bzw. 
Bruchstücken
Anböschen von Bruchkanten
Hinterfüllen von Schuppen und Scha-
lenbildungen

-
gänzungsmasse
Verfestigungen morbider Steinsub-
stanz
Imprägnierungen bzw. Schutzlasuren
Sichern der Gründungen bzw. Erneu-
ern von Fundamenten

Unrestaurierte Grabmäler

Ev. Friedhof

5  LEITPROJEKTE
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Gestalterisch ist die Öffnung des Friedhofs 
in seinen Eingangsbereichen vorgesehen, 
um mehr Transparenz und eine größere 
soziale Kontrolle zu erreichen, und dem-
entsprechend Angsträume zu mindern. 
Weitere Maßnahmen sehen eine Auslich-
tung und Anpassung des Baumbestandes 
sowie die Anlage von neuen Wegen vor, 
die eine weitere Verzahnung mit dem an-
grenzenden Wildstaudengarten ermögli-
chen.

Durch bürgerschaftliches Engagement des 
Arbeitskreises Alter evangelischer Fried-
hof konnten bereits erhebliche Sponsoren-
gelder für die Sanierung der historisch be-
deutsamen Grabmäler akquiriert werden. 
Weitere Sponsorengelder in Höhe von 
40.000 € konnten für die Restaurierung 
von Grabmälern eingeworben werden, 
die der evangelischen Kirchengemeinde 
zweckgebunden zugehen.

Aus wissenschaftlichen, insbesondere 
aus kunst-, stadt- und religionsgeschicht-
lichen Gründen liegen Erhaltung und Nut-
zung des evangelischen Friedhofs an der 
Hauptstraße im öffentlichen Interesse und 
werden daher als Leitprojekt mit besonde-
rer Impulswirkung zur Stärkung der Iden-
tität sowie des Grünen Charakters inner-
halb der Südstadt aufgenommen.
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5.2 Leitprojekt urban: 
Aufwertung Gereonsplatz

Der Gereonsplatz ist das räumliche Herz 
des Rintgen. Freigelegt wurde der Gere-
onsplatz im Jahr 1914 als zentraler Bereich 
für die Viersener Südstadt. Er stellt sich als 
Verlängerung und Abschluss der Haupt-
straße dar, ist jedoch verkehrlich durch die 
heute stark befahrene Große Bruchstraße 
für Fußgängerinnen und Fußgänger von 
Westen kommend abgeschnitten.
Auch bezüglich seiner Gestaltung und der 
Nutzungen, die sich rund um den Platz an-
gesiedelt haben, ist er heute weit weniger 
als das pulsierende Zentrum der Südstadt. 
Bereits im Rahmenplan für die Viersener 
Südstadt aus dem Jahr 1987 wird er als 
„verbreiteter Straßenraum“ beschrieben, „ 
der kaum als Platz zu bezeichnen ist“. Das 
heutige Bild des Platzes bestätigt diese 
Aussage.
Gefasst wird der Platz von zwei- bis drei-
geschossigen Gebäuden unterschied-
licher Baustile. In den Erdgeschossen be-

Einrichtungen sowie Dienstleistungen. Vor 
den Ladenlokalen bestehen durch Poller 
abgetrennte Bereiche für Fußgängerinnen 
und Fußgänger. Leerstehende Ladenlo-
kale sowie wenig einladende Gastrono-
mie schwächen die urbane Funktion des 

Platzes deutlich, insbesondere die süd-
liche Reihung der Gebäude weist wenig 
einladende Schaufenstergestaltung und 
Nutzungen auf.

Funktional nicht optimal gelöst sind die 
Verkehrsführung sowie die Parkplatzkon-
zeption auf dem Platz. Die Fahrspur über 
den Platz verläuft im nord-westlichen Be-
reich, parken können die Kundinnen und 
Kunden sowie der Lieferverkehr für die 
Geschäfte im südlichen Bereich. Die Mög-
lichkeit, direkt vor den Geschäften parken 
zu können, stellt für die Geschäftsbetrei-
berinnen und –betreiber einen großen 
Vorteil dar, durch die Fahrspur sowie den 
Parksuchverkehr im zentralen Bereich des 
Platzes entsteht jedoch eine Zäsur, die 
eine Erlebbarkeit des gesamten Platzes 

nicht ermöglicht und die Aufenthaltsquali-
tät deutlich mindert. Zusätzlich beeinträch-
tigt die zentrale Busstation auf dem Gere-
onsplatz die Gesamtsituation.

Zukünftig soll der Gereonsplatz als ur-
banes und kreatives Zentrum in der Süd-
stadt ausgebildet werden. Es soll ein Platz 
entstehen, der mit qualitätvoller, zugleich 
funktionaler Gestaltung und neuen, ab-
wechslungsreichen Nutzungen zum Bum-
meln und Verweilen einlädt. Das Leitthema 
der Kultur soll zukünftig spürbar sein, auch 
in den Monaten, in denen hier nicht Veran-
staltungen im Rahmen des Südstadtsom-

Gereonsplatz DurchfahrtGereonsplatz Gastronomie
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Die baulichen Veränderungen sind das Eine
– nur wenn die baulichen Investitionen mit 
einer Verbesserung der Nutzungen einher-
geht, und damit mit dem Engagement der 
Einzelhändlerinnen und Einzelhändlern
und Gastronominnen und Gastronomen 
vor Ort, kann die urbane Funktion des Ge-
reonsplatzes langfristig gestärkt werden. 
Auch in der „dritten Dimension“ muss sich 
das Gesicht des Platzes ändern – durch 
private Investitionen in den Immobilienbe-
stand und die Aufwertung von Fassaden.

Freiraumplanerischer Wettbewerb

Ideen und gestalterische Impulse für den 
Gereonsplatz sollen im Rahmen eines frei-
raumplanerischen Wettbewerbs gefunden 
werden.
Konzeptionen zur Verkehrsführung, zur 
Unterbringung des ruhenden Verkehrs, 
zur abwechslungsreichen Gestaltung und 
Erlebbarkeit des Platzes für Südstadtbe-
sucherinnen und -besucher sowie identi-
tätsstiftende und das Leitthema der Kreati-
vität aufgreifende Ideen sollten Inhalt einer 
Wettbewerbsaufgabe sein. 

-
denen Gegebenheiten, die untergebracht 
werden müssen, wie z.B. die zentrale Bus-
sation, sowie die Wünsche und Anregunge 
der Bürgerinnen und Bürger. 

Hier kann auf Ergebnisse einer Umfrage
im Rahmen des Projekts „Platz für Identi-
tät“ von Studierenden der Fachhochschule 
Niederrhein aus dem Jahr 2008 zurückge-
griffen werden. 

Zusätzlich sollten die Wettbewerbsergeb-
nisse in einer öffentlichen Präsentation 
diskutiert werden. Bestehende Arbeits-
kreise und externe Fachgutachter sollten 
in die Entscheidung eingebunden werden.

Gereonsplatz Bestandsplan

Beispiel Platzgestaltung

5  LEITPROJEKTE
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5.3 Leitprojekt kreativ: 
Sicherung der kulturellen Veranstal-
tungsreihe Südstadtsommer

In der Südstadt ist mit dem Südstadtsom-
mer ein Markenzeichen entstanden, unter 
dem eine interessante Veranstaltungs-
reihe und ein vielseitiges Programm aus 
Kunst, Konzerten, Lesungen und Theater
zusammengefasst ist. 
Ein wichtiges konzeptionelles Element
ist die Bezugnahme auf die kulturellen 
Ressourcen des Rintgen. Künstler, The-
atermacher und Lokalhistoriker der Süd-
stadt werden in einen Programmkanon 
mit überregionalen Künstlern gestellt. Das 
Ergebnis sind Veranstaltungen, bei denen 
besonders daran gedacht ist, dass zwi-
schen Besucherinnen und Besuchern so-
wie Künstlerinnen und Künstlern eine per-
sönliche Beziehung entstehen kann. Keine 
großen Hallen, sondern Clubatmosphäre, 
Künstlerinnen und Künstler, die zum Ge-
spräch bereit sind, Veranstaltungen, bei 
denen jung und alt, experimentierfreudige 
und traditionell orientierte Besucherinnen 
und Besucher fündig werden können.

Feste und Veranstaltungen im Rahmen 

in den Monaten April bis September statt 
und nehmen im kulturellen Gedächtnis 
der Quartiersbewohner, aber auch Gästen 
aus der Region einen wichtigen Platz ein. 
Sie tragen zur Lebensqualität bei und be-
wirken darüber hinaus eine Stärkung des 
Gemeinschaftsgefühls innerhalb der Süd-
stadt.

Der Gereonsplatz ist das Zentrum des 
-

ber, als Abschluss der Veranstaltungs-
reihe, das große Stadtfest statt, bei dem 
Gastronomien, Vereine und die Nachbar-
schaft erfolgreich zusammenwirken. 

weitere Veranstaltungsorte: die evange-
lische Kreuzkirche, Tommy’s Workshop, 
das Südstadtbüro in der Großen Bruchstra-
ße und die Heierstraße bieten Spiel- und 
Eventorte mit unterschiedlichem Reiz. Das 
Spektrum der agierenden Künstlerinnen 
und Künstler ist groß: sowohl lokale als 
auch national und international bekannte 
Größen bereichern die Veranstaltungsviel-
falt. Im Jahr 2009 konnten u.a. der ame-
rikanische Akustik-Gitarrist Eric Lugosch, 
Franco Morone, Performer der internati-
onalen Gitarrenszene, sowie die weltbe-
kannte Jazzorganistin Barbara Dennerlein 

gewonnen werden. Lokale Gruppen, wie 
das Ensemble der Volksbühne Viersen 
1868 e.V., Frank Bühler & Gäste und die 
„Groove Pirates“ tragen innerhalb Vier-

Die stetige Steigerung der Besucherzah-
len, im Jahr 2009 konnten ca. 20 % mehr 
Besucherinnen und Besucher als in den 
Vorjahren begrüßt werden (Westdeutsche 
Zeitung vm 20.7.2009), spricht für sich.

Die Organisation der Veranstaltungsrei-
he bedarf vereinter Kräfte. Neben dem 
Engagement vom Stadtteilbüro Südstadt 
und der ehrenamtlichen Tätigkeit von Bür-
gerinnen und Bürgern sowie unterschied-

-
nanzielles Standbein die Mittelgebung der 
Sparkassenstiftung. Unsicherheiten in der 
weiteren Finanzierung seitens der Spar-

Jazz-Musikerin Barbara Dennerlein
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kassenstiftung gefährden das Fortbeste-
hen der Kulturveranstaltung in den kom-
menden Jahren, ab dem Jahr 2010. Daher 
sind private Mittel von vor Ort ansässigen 
Unternehmen sowie weiteren potenziellen, 
privaten Mittelgebern einzufordern. Kul-
tur ist wichtiger Standortfaktor – im regio-

-
nehmerinnen und Arbeitnehmer sollten die 
örtlichen Unternehmen dies begreifen und 
sich engagieren. 

ist die Einrichtung eines Verfügungsfonds 
für bewohnerorientierte Projekte mit Hilfe 
der Mittel der Städtebauförderung geplant. 
Die Akquisition von Drittmitteln bei privaten 
Unternehmen und das bürgerschaftliche 
Engagement sind dabei weiterhin ein we-
sentliches Standbein und werden intensiv 
fortgeführt.

Veranstaltungsorte Südstadtsommer
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6 REALISIERUNGSSTRATEGIE

nen, sind so schnell wie möglich (je nach 
Priorität) und breit angelegt zu vollziehen. 
Da sie sich gegenseitig bedingen und be-

Parallelbearbeitung
in enger Abstimmung der Akteure/städ-
tischen Fachbereiche unbedingt nötig. Das 
Maßnahmenkonzept dient der Verwaltung 
als „Arbeitsbuch“, das die Kommunikation 
und Abstimmung untereinander sowie die 
Mittelzuweisung der Einzelhaushalte er-
leichtet.

Prüfaufträge, Gutachten und die Ein-
bindung Externer sind – je nach Priorität 
der Einzelmaßnahmen – zeitnah anzuge-
hen. Auch Private, insbesondere Spon-
soren und Investoren, sollten rechtzeitig 
für die Umsetzung einzelner Maßnahmen 
gewonnen werden. Maßnahmen, in denen 
die Erstellung von Gutachten und Prüfauf-
trägen von großer Relevanz ist, sind z.B. 
Gutachten zur Weiterentwicklung des bau-

Ausstattungen von Wohnungen und Ge-
bäuden sowie zur Zusammenlegung von 
Ladenlokalen.

Die breite Öffentlichkeit sollte über den 
Prozess der Erarbeitung des integrierten 
Handlungskonzepts hinaus involviert wer-
den. In regelmäßigem Turnus ist über die 
Umsetzung von Einzelmaßnahmen zu in-

verständigen und damit das Konzept an 
sich ändernde Bedingungen anzupassen. 
Der Fortschreibung des Konzepts kommt 
kommunalpolitisch besonderes Gewicht 
zu. Bei großer Flexibilität und Anpassung 
muss aber auch gewährleistet sein, dass 
die jeweiligen Umsetzungsstände doku-
mentiert und damit für die Allgemeinheit 
nachvollziehbar werden. 

Die Realisierung einzelner Maßnahmen 
ist eng verbunden mit einer Fortsetzung 
der bisherigen partizipativen Arbeits-
weise. Daher sind die bereits etablierten 
und auch die neu zu gründenden Arbeits-
kreise zu institutionalisieren, ihre Ergeb-
nisse regelmäßig zusammenzuführen und 
an den Rat der Stadt Viersen zu berich-
ten. Innerhalb dieser Arbeitskreise werden 
Maßnahmen konkretisiert und vorbereitet 
und umgesetzt. Schnell anzugehen ist die 
Einbindung zusätzlicher Akteure und die 
Vernetzung der agierenden Unternehmen
und Institutionen untereinander. So sollten 
u.a. lokale Firmen, die Wohnungswirt-
schaft und die IHK in den Prozess mitein-
gebunden werden.

Viele der Maßnahmen, insbesondere die, 
die innerhalb der vorhandenen perso-
nellen Kapazitäten umgesetzt werden kön-

6. Realisierungsstrategie

Aufbauend auf dem Beschluss des Rates 
vom 23. Juni 2009, das integrierte Hand-
lungskonzept für die südliche Innenstadt 
Viersen als Grundlage für die zukünftige 
Entwicklung der Viersener Südstadt und 
den sich daraus entwickelten Zeit- und 
Maßnahmenplan mit Kosten- und Finan-
zierungsübersicht festzulegen und die 
erforderlichen Haushaltsmittel zur Finan-
zierung des städtischen Eigenanteils im 
Rahmen der Haushaltsberatungen für 
das Jahr 2010 bereitzustellen, wurde der 
Grundstein zur Realisierung der Maßnah-
men gelegt. 

Mit dem integrierten Handlungskonzept 
gibt sich die Stadt einen Handlungsrah-
men für die zukünftige Entwicklung, in 
dem Aufgaben, das Leitbild, bestehende 
Planungen und neue, im Konsens entwi-
ckelte Konzepte zusammengeführt und 
vernetzt werden. 

Integrierte Handlungskonzepte gewinnen 
erst in der Wechselwirkung zwischen 
Konzeptentwicklung und Umsetzungs-
erfahrung schärfere Konturen. Deshalb 
ist es unerlässlich, das Handlungskonzept 

-
men anzulegen, sich im Diskurs über Er-
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Parallel zu den Realisierungsprozesses 
der Einzelmaßnahmen bietet sich durch 
die Methode des Monitoring an, frühzeitig 
stabilisierende Maßnahmen mit der Öffent-
lichkeit und beteiligten Akteuren aus der 
Privatwirtschaft und Verwaltung zu entwi-
ckeln und abzustimmen. So kann rechtzei-
tig in den Umsetzungsprozess steuernd 
eingegriffen werden, um den gewünsch-
ten Verlauf zu stabilisieren. Dadurch wird 
zusätzlich Akzeptanz gegenüber Einzel-
maßnahmen aufgebaut und der Erfolg der 
Maßnahmenumsetzung generiert. Das 
Monitoring obliegt den jeweils federführen-
den Instanzen der Umsetzung.

formieren, z.B. über die Presse, Informa-
tionsveranstaltungen oder öffentliche Sit-
zungen des Rates. 

Begleitend ist der gesamte Prozess der 
Umsetzung des Handlungskonzepts zu 
evaluieren. Zur begleitenden Prozesse-
valuierung sind Indikatoren zu benennen. 
Sobald die kurzfristig zu realisierenden 
Maßnahmen umgesetzt worden sind - im 
besten Falle in den kommenden zwei Jah-
ren nach der Gewährung von Fördermit-
teln - sind ihr Umsetzungsprozess, aufge-
tretene Probleme und Hemmnisse sowie 
der Erfolg, auch Ausstrahlungseffekte auf 
weitere Maßnahmen zu kontrollieren und 
zu dokumentieren. Der Maßnahmenkata-
log sowie das gesamte Handlungskonzept 
wird einer Fortschreibung unterzogen. 
Wie bereits im Themenfeld 9 (Maßnah-
menkatalog) beschrieben, ist die beglei-
tende Evaluierung für den Erfolg ein wich-
tiger Garant. Die Evaluierung kann von 
der Stadt Viersen übernommen werden, 
hinzuzuziehen ist für die objektive Aus-
wertung und Zusammenführung der Er-
gebnisse einer externen Gutachter- bzw. 
Beratungsinstitution. Die Dokumentation 
der Evaluation sowie die Dokumentation 
der Erkenntnisse ist wichtiger Bestandteil 
dieses Schrittes der Realisierung. 


